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Peter Burkhardt

Zürich  Im September schreibt der 
Weltfussball-Verband Fifa die 
Fussball-WM 2026 aus. Erstmals 
dürfen sich dabei nur jene Länder 
bewerben, die vertraglich garan-
tieren, dass sie im Rahmen der 

WM die Menschenrechte einhal-
ten. Dazu gehören die Rechte der 
Arbeitnehmer auf den Baustellen 
sowie die Versammlungs- und 
Meinungsfreiheit. Zum Beispiel 
muss die Regierung friedliche 
Demonstrationen der Bevölke-
rung gegen die WM zulassen. Die 

Fifa verlangt auch Garantien zur 
Nichtdiskriminierung bestimmter 
Bevölkerungsgruppen. Ein Land 
wie der Iran, der keine Frauen in 
die Fussballstadien lässt, sobald 
sich Männer darin befinden, 
würde keine WM erhalten – es sei 
denn, die Regierung erlässt für 

WM-Besucherinnen eine Aus-
nahmebewilligung.

Die Fifa war nach der Vergabe 
der Fussball-WM 2018 an Russ-
land und 2022 an Katar in die 
Kritik von Sponsoren und Öffent-
lichkeit geraten. Auch das Inter
nationale Olympische Komitee 

(IOK) sah sich dieser ausgesetzt, 
nachdem es an den Olympischen 
Sommerspielen 2008 in Peking 
und den Winterspielen 2014 in 
Sotschi zu Menschenrechtsverlet-
zungen kam. Jetzt reagiert das 
IOK. Zusammen mit der Fifa und 
der Uefa sowie Sponsoren, inter-

nationalen Organisationen, Men-
schenrechtsvertretern und Regie-
rungen hat es eine Plattform 
gegründet, die an Sportgrossanläs-
sen die Menschenrechte durchset-
zen will. Die Schweizer Regierung 
spielt innerhalb der Plattform eine 
führende Rolle.� Schweiz ― 2/3

Fussball-WM und Olympische Spiele 
müssen Menschenrechte einhalten 

Fifa und Olympisches Komitee reagieren auf Kritik und stellen ab sofort Bedingungen an die Austragungsländer

Abbau der Skulpturen auf der 4158 Meter hohen Jungfrau im Berner Oberland� Foto: Thomas Senf

Gipfelkunst
Eine abenteuerliche Expedition  
auf die Jungfrau ruft  
zum Schutz der Natur auf
Fokus ― 14/15

Barcelona  Nach den Anschlägen 
in Barcelona und dem spanischen 
Badeort Cambrils meldete die 
Polizei erste Ermittlungserfolge. 
Sie tötete fünf Terroristen und 
nahm mehrere Verdächtige fest. 
Eine zentrale Frage konnte sie 
gestern Samstag aber noch  
nicht beantworten: Wer sass am 
Steuer des Lieferwagens, der am 
Donnerstag in Barcelona über  
die Rambla gerast war? Die Poli-
zei fahndet nach einem 22-jäh
rigen Marokkaner. Er ist noch 
flüchtig. 
� International ― 8/9

Bern  Auf operativer wie finanziel-
ler Ebene könne die Schweiz mit 
dem Internationalen Komitee vom 
Roten Kreuz (IKRK) nicht mehr 
Schritt halten, kritisiert ein vom 
Bund in Auftrag gegebenes Gut-
achten bei einer amerikanischen 
Beratungsfirma. Angesichts des 
rasanten Wachstums des IKRK 
drohe die Schweiz an Wichtigkeit 
einzubüssen. Zudem kritisiert der 
Bericht die symbiotische Bezie-
hung der Verwaltung zum IKRK. 
Die Haltung der Schweizer Behör-
den sei zu wenig fordernd. Offene 
und ungeschönte Diskussionen 
seien selten.� Schweiz ― 5

Terror: Polizei 
sucht Haupttäter

Schweiz zu klein 
für das IKRK

P.S. Rente gut, alles gut

Glosse

PROLOG. Tritratrullala, tritratrullala,  
tritratrullala – de Chaschperli isch  
wider da. Sind iir alli da? – Jaaaa!
ERSTER AKT. Kasper: Hoi Globi, was 
luegsch denn so truurig? Globi: Es isch 
wäg minere Ränte. Kasper: Was, Globi, 
dini Ränte isch weg? (Lautes Gelächter, 
Kasper und Globi treten ab, Auftritt 
Doris, Erich und Toni)
ZWEITER AKT. Doris: Mir Junge  
gönd leer us, aber die Riiche chömed  
sibezg Stutz mee über. Toni: Säg nüd, 
Doris. Erich: Genau, und das törf me 
nöd emaal mee säge. (Grosse Betrof-
fenheit, Doris ab, Auftritt Hans-Ueli)
DRITTER AKT. (Erich, Toni und Hans-
Ueli am Stammtisch) Erich: S Bier und 
de Kafi werdet tüürer, und die Millionär 
vergolfet ires Gält in Florida bim Suuf-
fe. Das chas doch nöd sii. Toni: Es 
isch wider emal tüppisch. Die äifache 
Lüüt zaalet, und die andere garnieret. 
Hans-Ueli: Me sötti d Vermögensstüür 
erhöche statt d Mehrwertstüür.
VIERTER AKT. Doris: Die Riiche 
werdet immer riicher ... Hans-Ueli: Und 
mir Chline vom Chliigwerbverband 
lueged ii. Das merksch sicher au, gäll 
Toni. Toni: Nämed da nur emal em 
Blocher siini Jungmannschaft ... Erich: 
277 Millione Dividende! Doris: Nume i 
eim Jahr. Toni: Das isch eusi Schwiiz. 
Vilicht überspitzt, aber es 
Zweiklassesistem.
FÜNFTER AKT. (Alle singen zusam-
men) Hey, üses Land isch wunderbar, 
doch leider isch nöd allne klar, wo de 
Wääg söll dure ga, für üsi Freiheit, da 
müemer zämestaa.
APPLAUS. (Alle ab)� Peter Schneider

Smiley-Invasion
Das richtige Emoji  
für jede Situation 
Gesellschaft — 50
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Nadja Pastega (Text)  
und Thomas Senf (Fotos)

Mit dem Fernrohr sind sie von Inter-
laken aus zu sehen. Aus Wengen, 
meldet der Tourismusdirektor, rei-
che ein Feldstecher. Seit Mitte Juni 
ragen sechs Holzskulpturen, bis zu 
2,40 Meter hoch, über den Gipfel 
der Jungfrau. Der Ort sei geradezu 
«magisch», sagt der Berner Oberlän-
der Dominic Müller. Er hat die 
Skulpturen geschaffen – aus Baum-
stämmen der Region herausgesägt 
und geschnitten. Die Installation auf 
dem Gipfel der Jungfrau, 4158 Me-
ter über Meer, ist wahrscheinlich die 
höchste Kunstinstallation der Welt. 
Sie soll auf die Schönheit des 
Unesco-Welterbes hinweisen. 

Jetzt müssen die Skulpturen aber 
zurück ins Tal gebracht werden, per 
Helikopter von Air-Glaciers. Die 
grosse Frage ist: Sind sie noch heil?

Zur Gruppe, die den 42-jährigen 
Müller auf den Gipfel begleiten 
wird, gehört Spitzenbergsteiger Ste-
phan Siegrist. Er ist oft mit Ueli Steck 
geklettert, hat die Eiger-Nordwand 
rund 30-mal durchstiegen, im west-
lichen Himalaya den 7000er Tha-
lay Sagar auf einer neuen Route ge-
klettert. Mit dabei ist auch Thomas 
Senf, Fotograf und erfahrener Berg-
führer. Am Mittwoch wollen wir auf-
brechen. Doch die Sicht ist schlecht, 
eine Nebelbank liegt vor dem Gip-
fel. Die Aktion wird auf Donners-
tag verschoben.

6 Uhr im Lauterbrunnental. Die 
Steigeisen werden montiert, das 
«Gstältli» zum Anseilen angezogen, 
Eispickel, Karabiner und Seile in den 
Heli geladen. Am Steuerknüppel  
sitzt Martin Rufener, der frühere 
Cheftrainer des Schweizer Männer-
Ski-Nationalteams, heute Alpin-Chef 
in Kanada. Um 6.30 Uhr lässt er die 
Rotoren warm laufen, dann steigt der 
Heli senkrecht in den Himmel, zieht 
vorbei an schroffen Felswänden und 
tosenden Wasserfällen. Am Horizont 
erhebt sich gewaltig das schneebe-
deckte Massiv der Jungfrau. 

«Es tut mir weh, wenn ich sehe, 
was da passiert»

«Ich bin gespannt, wie es da oben 
aussieht», sagt Müller, «keine Ah-
nung, ob die Skulpturen überhaupt 
noch stehen.» Einzeln wurden sie 
mit Metallplatten im Fels verankert. 
Doch auf der Jungfrau herrschen ex-
treme Wetterbedingungen. Es gibt 
schwere Unwetter mit Blitzschlag, 
der Wind fegt mit Spitzen bis zu 150 
Stundenkilometern über den Grat. 
«Die Kräfte, die da wirken, erfüllen 
mich mit Ehrfrucht», sagt Müller. 

Seine Kunstaktion ist auch ge-
dacht als Mahnmal für einen nach-
haltigen Umgang mit den Schwei-
zer Naturschätzen. Dass dies nötig 
ist, zeigt die Situation auf den 
Schweizer Gletschern. Der Schnee 
des Winters war vielerorts bereits 
im Juni weggeschmolzen. Es 
herrschten Verhältnisse wie sonst 
im August. 

Die globale Erwärmung setzt 
auch dem gewaltigen Eismeer in der 

Aletsch-Arena zu. «In den letzten 
Jahren verlor der Aletschgletscher 
im Schnitt jährlich 40 Meter an Län-
ge», sagt Klima- und Gletscher
experte David Volken. Bis zum Jahr-
hundertende werde er sechs Kilo-
meter zurückgehen – dies, wenn die 
Temperaturen konstant bleiben. Es 
könnte noch dramatischer kommen. 
Die aktuellen Klimamodelle gehen 
von einem Temperaturanstieg um 
zwei bis drei Grad aus, sagt Volken. 
«Das würde bedeuten, dass bis Ende 
des Jahrhunderts nur noch zehn Pro-
zent des heutigen Gletschervolu-
mens vorhanden sind.»   

Spitzenalpinist Stephan Siegrist 
bestätigt die extreme Situation im 
Hochgebirge. «Es tut mir weh, wenn 
ich sehe, was da passiert.» Zum Bei-
spiel am Silberhorn, dem Vorgipfel 
der Jungfrau, der so heisst, weil der 
Schnee silbern schimmert. Vor drei 
Jahren wurde der erste kleine Fels 
sichtbar. Inzwischen ist praktisch der 
ganze Gipfelgrat durchgehend Fels. 
«Irgendwann ist das nur noch ein 
Steinhaufen», sagt Siegrist. «Es geht 
viel Schönheit verloren.»  

Punktgenau schwebt der Hub-
schrauber auf dem Gipfel zur Lan-
dung nieder – nur eine Kufe berührt 
den Boden. Der Grat ist zu schmal 
für eine normale Landung, drei, vier 
Meter breit, mehr Platz ist da nicht. 
Links und rechts stürzen die Berg-
flanken in die Tiefe. 

Wenige Minuten bleiben zum 
Aussteigen, während Pilot Rufener 
die Maschine bei starkem Wind im 
Gleichgewicht hält, eine Kufe über 
dem Abgrund. Dann hebt der Heli 
knatternd ab. Zurück bleibt die Stil-
le des Berges. Und das leise Heulen 
des Windes, der eiskalt von Westen 
über den Grat zieht. Er zerrt an den 
Kleiden, brennt im Gesicht. Es ist 
10 Grad unter null. Auf dem Boden 
liegen etwa 30 Zentimeter Neu-
schnee. In der Ferne sieht man den 
Mont Blanc und das Matterhorn. 

Von den sechs Holzfiguren ste-
hen noch drei. Eine 60 Kilogramm 
schwere Skulptur hat der Blitz der 
Länge nach gespalten. Zwei kleine-
re Figuren sind verschwunden, ver-
mutlich pulversiert durch die Wucht 
des Blitzschlags. Mit einer Trenn-
scheibe werden die Bohranker im 
Fels abgetrennt, die Metallplatten 
abgenommen, die Bohrlöcher sorg-
fältig verschlossen, damit keine Spu-
ren am Berg bleiben. Die Holzskulp-

turen werden in das Transportnetz 
gewuchtet. Gut zwei Stunden dau-
erte der Abbau der Gipfelkunst. 
Siegrist zieht Helm und das Head-
set an, ruft über den Funk den 
Heli-Piloten. «Du kannst in fünf Mi-
nuten kommen.» 

Plötzlich taucht eine Gestalt in 
Klettermontur auf dem Gipfel auf. 
«Berg Heil! Was ist denn hier los?», 
fragt der Alpinist gut gelaunt, stellt 
sich als «Luis aus dem Tirol» vor und 
blickt hinauf zum Hubschrauber, 
der nach mehreren Versuchen mit 
herabhängendem Seil exakt über 
dem Gipfel schwebt. «Kunst», sagt 
Siegrist und befestigt mit Karabi-
nern das Transportnetz am Seil. Der 
Heli dreht ab und fliegt das Mate-
rial ins Tal. «Berg Heil!», ertönt es 
erneut. Diesmal mit flämischen Ak-
zent. Eine Seilschaft mit drei Bel-
giern ist auf dem Gipfel angekom-
men. 

Es muss schnell gehen, innert 
Minuten kann alles wieder zu sein

Zur Besteigung der Jungfrau gibt es 
zwölf verschiedene Routen mit 
unterschiedlichem Schwierigkeits-
graden. Am meisten wird die Nor-
malroute begangen, vom Jungfrau-
joch aus über den Rottalsattel und 
den Südostgrat. Auf diesem Weg sind 
nur 700 Höhenmeter zu überwin-
den. Mit Erfahrung, Kondition und 
der richtigen Ausrüstung gilt diese 
Route als gut machbar. Doch bei 
Neuschnee und Blankeis kann es hei-
kel werden. Als gefährlich gilt vor al-
lem auch ein Wetterumschwung.  

Auf dem Gipfel hat sich Gewölk 
aufgebaut, Nebel zieht herauf. Luis 
und die Belgier beginnen den Ab-
stieg. Wir warten auf den Rückflug. 
Die Sicht verschlechtert sich weiter. 
Viermal muss Pilot Rufener wieder 
abdrehen. Die Landung ist zu ge-
fährlich. Es droht ein «White-out», 
bei dem der Pilot bei schneebedeck-
tem Boden, Bewölkung und Nebel 
keinen Fixpunkt mehr hat, die 
Orientierung verliert, nicht mehr 
weiss, wo oben und unten ist und 
welche Fluglage sein Heli hat. Der 
Hubschrauber kann rasch abstürzen. 

Plötzlich reisst das Gewölk auf. 
Siegrist funkt: «Jetzt wäre es grad 
gut hier oben.» Es muss schnell ge-
hen, innert Minuten kann alles wie-
der zu sein. Der Heli steigt aus der 
nebligen Tiefe auf, hält schwebend 
neben dem Grat, der Wind zerrt an 
der Maschine. Zügig wird eingestie-
gen, die Türen zugezogen, Pilot 
Rufener dreht sofort wieder ab und 
leitet den Rückflug ein.

Auf dem Jungfraujoch steigt Ste-
phan Siegrist aus – er will mit einem 
Gast noch kurz auf den Mönch. «Ein 
leichter Berg», sagt der Profi-Klette-
rer. Der Hubschrauber schnurrt wei-
ter ins Tal hinunter. 

Dort lagern auf der Basis von Air-
Glaciers die Holzskulpturen. Domi-
nic Müller wird sie erst mal in sein 
Atelier mitnehmen. Ab September 
werden sie dann im World Nature 
Forum in Naters VS ausgestellt – so, 
wie sie Wetter und Wind auf dem 
Gipfel der Jungfrau geformt haben. 

Wie die Jungfrau 
ihre Unschuld 
zurückbekam

Als Mahnmal für einen nachhaltigen Umgang  
mit den Naturschätzen standen auf ihrem Gipfel sechs  
Holzskulpturen. Jetzt wurden sie wieder ins Tal geholt

Schweizer Welterbe

Die Jungfrau verdankt ihren Namen 
den Nonnen im Kloster Interlaken, die 
am Hang des Massivs eine Alp be-
sassen. 2001 wurde die Jungfrau zu-
sammen mit südlich angrenzenden 
Gebieten als «Schweizer Alpen Jung-
frau-Aletsch» in die Liste des Unesco-
Weltnaturerbes aufgenommen. Es 
umfasst eine Fläche von 824 Quad-
ratkilometern. Zentrum ist das Fels-
massiv von Eiger, Mönch und Jung-
frau mit der Gletscherlandschaft rund 
um den Grossen Aletschgletscher. 

Der Abtransport 
der Skulpturen 

vom Gipfel 
der Jungfrau

Künstler 
Dominic Müller 

entfernt  
die Bohranker  

im Fels

Dominic Müller 
mit der vom Blitz 

gespaltenen 
Skulptur

Stephan Siegrist 
und Dominic 

Müller breiten 
die Skulpturen 

für den  
Abtransport vor

Mit auf dem 
Gipfel: Autorin 
Nadja Pastega   
(M.)

Stephan Siegrist 
beim Abbau 
der Skulpturen 
auf der Jungfrau
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Freigelassener Saif al-Islam (44) wird zum Friedensengel

Michael Sahli (Text) und  
Thomas Senf (Fotos)

K ünstler Dominic Müller 
(42) will hoch hinaus. 
Auf dem Gipfel der Jung-

frau, auf 4158 Metern über 
Meer, hat er sechs Skulpturen in-
stalliert – und veranstaltet so die 
womöglich höchste Vernissage 
der Welt. «Es ist ein ganz magi-
scher Ort – und eine wunderschö-
ne Region», schwärmt der Skulp-
teur, der hauptberuflich als Golf-
platz-Greenkeeper arbeitet.

Die Installation war schweiss-
treibend. «Mit einer Seilschaft 
von sieben Personen konnten 
wir die leichteren Teile auf den 
Gipfel tragen.» Die grossen Tei-
le, die aus einzelnen Baumstäm-
men aus der Region gesägt und 
geschliffen wurden, kamen per 
Helikopter auf den Gipfel.

Die Mühe hat sich gelohnt. 
Spektakulär thronen die Skulp-
turen nun wie riesige Hörner 
über der Gipfellandschaft. 

Künstler Dominic Müller
und die vielleicht höchste
Vernissage der Welt

Prügel 
auf der 
Jungfrau

Kunst aus Holz – wie Gipfelkreu-
ze? Den Vergleich hört Müller 
nicht gerne. Sein Motto heisst: 
«Gipfelkunst begeistert». Der 
Rest solle im Auge des Betrach-
ters liegen. Es ist auch nicht die 
erste «Gipfelkunst», die Müller 
installiert. 2015 stellte er seine 
schönen Prügel auf dem halb so 
hohen Gemmenalphorn auf.

Wer das neuste Werk aus der 
Nähe betrachten will, hat nur 
sechs Wochen Zeit. Danach soll 
die Ausstellung wieder abgebaut 
werden – «ohne Spuren am  
Berg zu hinterlassen», versichert 
Müller.

Saif Gaddafi 
kehrt zurück
G addafi! Im Krisenland Li-

byen taucht ein altbe-
kannter Name wieder 

auf. Saif al-Islam (44), der 
zweitälteste Sohn des früheren 
Diktators Muammar Gaddafi 
(† 69) will das Land wieder auf-
bauen. Er wird sogar als frie-
densbringender Staatspräsi-
dent gehandelt.

Saif sass fünfeinhalb Jahre 
im Gefängnis. Nach dem Sturz 
und der Ermordung seines Va-
ters am 20. Oktober 2011 hat-
ten ihn Rebellen – statt ihn an 
den Internationalen Strafge-
richtshof in Den Haag (Nieder-
lande) auszuliefern – sel-
ber eingesperrt. 2015 
wurde er in Abwesen-
heit wegen Anstiftung 
zu Mord und Vergewal-
tigung zum Tod ver-
urteilt. Wegen 
Einspruch sei-
nes Verteidi-
gers wurde das 
Urteil aber 
nicht voll-
streckt. 

Jetzt könnte 
der Tyrannen-

Sohn zum Hoffnungsträger für 
Libyen werden. Sein naher 
Verwandter Ahmed Muhareb 
Gaddafi sagte dem russischen 
Informationsportal «Sputnik», 
dass Saif Führer der nationalen 
Versöhnung werden wolle. Der 
Verwandte: «Er wird in seiner 
Rede die Libyer zur Konsolidie-
rung auffordern, um der Anar-
chie, dem bewaffneten Bruder-
zwist, ein Ende zu setzen, um die 
Heimat und deren territoriale 
Integrität zurückzugewinnen, 
die Waffen zu strecken, Refor-
men der Staatsstrukturen 
durchzuführen und einen 

Rechtsstaat bilden zu kön-
nen.»

In Libyen herrscht Chaos. 
Viele Libyer wünschen sich 

eine Stabilität, wie sie un-
ter Vater Gaddafi eini-

germassen geherrscht 
hatte. Sie sagen: Gad-
dafi war das kleinere 
Übel als die Situation 

heute. Daher ist für 
sie der Name Gaddafi 

kein Tabu. Erst recht 
nicht, wenn es sich um 
Saif handelt. Denn der 

zweitälteste Sohn des ehemali-
gen Diktators gilt als gemässigter 
Mann. Der studierte Ingenieur 
hatte in öffentlichen Auftritten 
immer wieder die Politik seines 
Vaters hinterfragt und Refor-
men gefordert. Er wurde schon 
damals als möglicher Nachfol-
ger von Muammar Gaddafi ge-
handelt.

Noch hält sich Saif Gaddafi 
aus Sicherheitsgründen ver-
steckt. Sein Verwandter Ahmed 
Muhareb Gaddafi verspricht 
aber: «Nach der Freilassung des 
Ingenieurs Saif al-Islam erwar-
tet die Welt in den kommenden 
Tagen eine grosse Überra-
schung.»� Guido Felder

Jedes Stück ein Unikat 
aus einem Baumstamm: 
Die grössten wurden per 

Helikopter auf 4158 Meter 
über Meer transportiert.

Die tragbaren Teile 
transportierten Müller 

und seine Seilschaft zu 
Fuss auf den Gipfel.

Nach dem Tragen das 
Installieren: Fürs 
Bestaunen bleiben nun 
sechs Wochen Zeit.

Saif Gaddafi, neuer starker Mann in Libyen?

Ex-Diktator Muammar 
Gaddafi wurde 2011 von 

seinen Landsleuten 
getötet.

Fo
to

s:
 K

ey
st

on
e,

 R
eu

te
rs

15.11. – 31.12.17

©
W

W
TP

L

musical.ch
VeranstalterPresenting Sponsor Medienpartner Partner

Anzeige



Das BergMagazin

De
ut

sc
hl

an
d:

 €
 5

,9
0;

  Ö
st

er
re

ich
: €

 6
,3

0;
 S

ch
we

iz:
 sF

r 1
0,

50
; I

ta
lie

n:
 €

 7
,4

0;
 B

en
elu

x: 
€ 

6,
50

 
B

ay
e

rn
s 

B
e

rg
e

 .  
 T

E
S
T

 3
-L

ag
e

n
-J

ac
ke

n
  .

  H
o

h
e

 T
au

e
rn

  .
  N

ür
n

b
e

rg
e

r 
H

üt
te

  .
  L

e
ut

as
ch

  .
  C

iv
e

tt
a 

 .  
 F

e
n

n
b

e
rg

  .
  H

o
ch

g
al

l  
.   

H
üt

te
n

hy
g

ie
n

e

8
17

Stubai & Tauern 
Einfache 3000er für alle

Dolomiten 
Familienabenteuer Civetta 

8
17

Bayerns Berge
Panorama-Ziele: die schönsten Wege und Gipfel

   bequem, 
wetterfest &  

robust!

Hardshell-
Jacken 

TEST

10

Südtirols Süden 
Bergferien am Fennberg

Wetterstein 
Elegant: Arnspitzen

Noch ganz sauber?  
Hygiene auf  Hütten

Barmasse & Göttler Kühle Köpfe im Himalaja

Zum Mitnehmen und Sammeln:

Nonsberggruppe  
Giggereck, 1167 m 7

INFO Tourismusverein Südtiroler 
Unterland, Hauptmann-Schweiggl-
Platz 8, I-39040 Kurtatsch an der 
Weinstraße, Tel. +39 0471 880100, 

Zum Staunen und Nachdenken

Den südlichsten Punkt des deutsch-
sprachigen Siedlungsgebiets besuchen 
wir nicht aus Nationalgefühl: Wir sit-
zen, lesen und staunen …

 Wanderung, leicht   1 Std.  

 100 Hm         
 Hochtour, leicht   10 ½ Std.  

 2070 Hm          

Erlebnis ★ ★   

Landschaft ★ ★ ★  

Kondition ★    

Können ★    

suedtiroler-unterland.it 
ANREISE Brenner-Autobahn bis Neu-
markt/Auer, dann über Kurtatsch auf 
den Fennberg.

Tourenkarte 7
8/17 Seite 60    

Stubaier Alpen 
Wilder Freiger, 3418 m 8

INFO Tourismusverband Stubai, Stu-
baitalhaus, Dorf 3, A-6167 Neustift 
im Stubaital, Tel. +43 5018810,  
stubai.at

Aussichtsloge 

Einfache, vielbegangene Hochtour – 
trotzdem sollte man sinnvollerweise 
eine Gletscherausrüstung dabeihaben 
und die Tour nicht unterschätzen. 

Erlebnis ★ ★ ★ ★ ★

Landschaft ★ ★ ★ ★ ★

Kondition ★ ★ ★ ★ ★

Können ★ ★   

Tourenkarte 8
8/17 Seite 66    

Hohe Tauern
Brennkogel, 3018 m – Spielmann, 3027 m6

INFO Großglockner Hochalpenstraße, 
A-5672 Fusch, Tel. +43 6546 650, 
grossglockner.at; Zell am See-Kaprun 
Tourismus, A-5700 Zell am See, Tel. 
+43 6542 770, zellamsee-kaprun.com
ANREISE Von München über Salzburg 
und die Tauern-Autobahn oder über 
Lofer oder den Pass Thurn in den 
Pinzgau und nach Bruck. Weiter über 
die Großglockner Hochalpenstraße 
(Maut: Tagesticket 35,50 Euro) bis 
zum Südportal am Hochtor. 
BESTE ZEIT Juli bis September.
TALORT Fusch, 815 m.
AUSGANGSPUNKT Südportal Hoch-
tor, 2505 m.
GEHZEITEN Hochtor – Brennkogel  
2 ½ Std., Brennkogel – Spielmann  
2 Std., Spielmann – Glocknerhaus  
2 ½ Std.
ABSICHERUNG Bei der Überschrei-
tung des Spielmann sind die kriti-
schen Stellen ausreichend versichert.
BERGFÜHRER Wolfgang Rohrmoser, 

Die große Schau

Schöne, aussichtsreiche Bergtour auf 
markierten Wegen mit ständig wech-
selnden Ausblicken auf die Glockner- 
und Schobergruppe. 

 Bergtour, mittel    7 Std.   

 1060 Hm    1440 Hm      

Erlebnis ★ ★ ★ ★ 

Landschaft ★ ★ ★ ★ 

Kondition ★ ★ ★  

Können ★ ★ ★  

Tel. +43 664 4153923, bergwolf.at 
LITERATUR Walter Mair: Wanderbuch 
Großglockner Hochalpenstraße, Berg-
verlag Rother, 2017.

Tourenkarte 6
8/17 Seite 52    

ANREISE Über die Brenner-Autobahn 
zur Ausfahrt Stubai. Über Neustift 
Richtung Stubaier Gletscher zum Park-
platz Nürnberger Hütte. Mit dem Zug 

Hohe Tauern
Hocharn, 3254 m – Sonnblick, 3105 m5

INFO Großglockner Hochalpenstraße, 
A-5672 Fusch, Tel. +43 6546 650, 
grossglockner.at; Zell am See-Kaprun 
Tourismus, A-5700 Zell am See, Tel. 
+43 6542 770, zellamsee-kaprun.com
ANREISE Von München über Salzburg 
und die Tauern-Autobahn oder über 
Lofer oder den Pass Thurn in den 
Pinzgau und nach Bruck. Weiter über 
die Großglockner Hochalpenstraße 
(Maut: Tagesticket 35,50 Euro) bis 
zum Nordportal am Hochtor. Mitt-
wochs und freitags (im Juli & August 
auch sonntags) Busverbindung zur 
Franz-Josefs-Höhe, vorderegger.at
BESTE ZEIT Juli bis September.
TALORT Fusch, 815 m.
AUSGANGSPUNKT Nordportal Hoch-
tor, 2505 m.
GEHZEITEN Hochtor – Otto-Umlauft-
Biwak, 6 Std., Otto-Umlauft-Biwak – 
Sonnblick 7 Std., Sonnblick – Kolm 
Saigurn 3 Std.
ABSICHERUNG An den kritischen 

Sieben 3000er auf einen Streich

Dreitausender sammeln und Aussicht 
genießen – nirgendwo lässt sich das 
besser verbinden als auf dieser Etappe 
des Klagenfurter Jubiläumsweges.

Erlebnis ★ ★ ★ ★ 

Landschaft ★ ★ ★ ★ 

Kondition ★ ★ ★ ★ 

Können ★ ★ ★ ★ 

Stellen gut mit Drahtseilen und The-
niushaken versichert.
HÜTTEN Otto-Umlauft-Biwak, 2987 m, 
8 Lager, offen; Zittelhaus, 3105 m, 

 Bergtour, mittel    16 Std. (2 Tage)  

 1735 Hm    2690 Hm          

Tourenkarte 5
8/17 Seite 52    

Der Blick ist einfach der Wahnsinn, aber das Hinfinden ist das Problem …

Unterwegs vom Kloben zum Spielmann.Erster Streich: die Noespitze, 3010 m.

Gegenverkehr: beim An- beziehungsweise Abstieg vom Wilden Freiger.
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Stubaier Alpen Aperer Feuerstein, 2968 m 

9

INFO Tourismusverband Stubai, Stu-
baitalhaus, Dorf 3, A-6167 Neustift 
im Stubaital, Tel. +43 501 8810,  
stubai.at

Gletscherrückgang
Mächtige Moränen und letzte Glet-
scherreste bestimmen diese schöne 
Runde, auf der man hautnah erlebt, 
wie sich die Landschaft verändert. 

Erlebnis ★ ★ ★ ★ ★Landschaft ★ ★ ★ ★ ★ Kondition ★ ★ ★ ★ ★Können 
★ ★ ★  

ANREISE Über die Brenner-Autobahn 
zur Ausfahrt Stubai. Über Neustift 
Richtung Stubaier Gletscher zum 
Parkplatz Nürnberger Hütte. Mit dem 

Tourenkarte 98/17 Seite 66

 Bergtour, mittel    9 Std.   1850 Hm         

12

11

INFO Tourismusverband Dolomiti – 
Alleghe, Corso Italia 36, I-32022 
Alleghe (BL), Tel. +39 0437 523333, 
dolomiti.org

INFO Tourismusverband Dolomiti – 
Alleghe, Corso Italia 36, I-32022 
Alleghe (BL), Tel. +39 0437 523333,  
dolomiti.org

Dolomiten-Klassiker
Eine der schönsten Klettereien der 
Civetta führt auf die Schulter des  
Torre di Babele. Ein absolutes Muss 
für jeden Felsliebhaber.

Traumhafte Mehrtagestour Dieser herrliche Höhenweg mit mode-
raten Teilstücken führt einen tief ins 
Reich der wilden Eule. Atemberauben-
de Kulisse inklusive!

Erlebnis ★ ★ ★ ★ Landschaft ★ ★ ★ ★ Kondition ★ ★ ★  Können 
★ ★ ★  

Erlebnis ★ ★ ★ ★ ★Landschaft ★ ★ ★ ★ ★Kondition ★ ★ ★  Können 
★ ★ ★  

ANREISE Über die A 93 und A 12 ins 
Inntal. Weiter über A 13 (Brenner) 
und A 22 bis Ausfahrt Pustertal. Über 
E 66 – Pustertaler Staatsstraße, dann 

Tourenkarte 128/17 Seite 76    

Tourenkarte 118/17 Seite 76    

Dolomiten Torre di Babele, 2310 m, Solda-Kante

DolomitenCivetta-Höhenweg 

 Klettertour, mittel, VI–    6 ½ – 7 ½ Std.   400 Hm

 Wanderung, leicht   3 Tage  1600 Hm    810 Hm      

INFO Olympiaregion Seefeld, Informa-
tionsbüro Leutasch, Weidach 320, 
A-6105 Leutasch, Tel. +43 508 80510, seefeld.comANREISE Mit dem Auto von Norden 

über die A 95 nach Garmisch. Auf der 
B 2 weiter nach Mittenwald und in 
Richtung Leutasch auf die L 14 abbie-
gen. In Puitbach auf dem Wander-
parkplatz parken. Mit der Bahn über 
Garmisch oder Innsbruck bis Seefeld 
in Tirol, weiter mit dem Regionalbus 
4184 in Richtung Leutasch.BESTE ZEIT Juli – September. AUSGANGSPUNKT Wanderparkplatz 

in Puitbach,1089 m.BUSTRANSFER Seefeld – Leutasch, 
Buslinie 4186.LITERATUR Dieter Seibert: Seefeld –  

Leutasch, Rother Wanderführer, 2017.
KARTE AV-Karte, 1: 25 000, Blatt 
4/3, Wetterstein- und Mieminger 
Gebirge Ost. 

AUSRÜSTUNG Evtl. Kletterausrüstung.ROUTE Vom Wanderparkplatz in Richtung Ahrn. Auf die unscheinbare 

10

Über die Zacken der ArnspitzenDie schwere und daher einsame Berg-
wanderung mit kurzen Klettereinlagen 
ist für den erfahrenen Bergsteiger ein 
tolles Abenteuer.

Erlebnis ★ ★ ★ ★ ★Landschaft ★ ★ ★ ★ Kondition ★ ★ ★ ★ Können 
★ ★ ★ ★ 

Tourenkarte 108/17 Seite 70    

WettersteinÜberschreitung der Arnspitzen 
 Bergtour, schwer    7 – 8 Std.   1600 Hm      

Schöne Bergtour, die eindrucksvoll den Gletscherrückgang vermittelt.

Die Arnspitzen: einsam und wunderschön!
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Auch für Kinder schön: leichte Mehrtageswanderung am Fuß der Civetta.
Traumhafte Kletterei in festem Gestein am Torre di Babele.

ANREISE Über die A 93 und A 12 ins 
Inntal. Weiter über A 13 (Brenner) 
und A 22 bis Ausfahrt Pustertal. Über 
E 66 – Pustertaler Staatsstraße, dann 

122_Tourenkarten_PWBR.indd   127

28.06.2017   14:32:34

Karwendel

Mittenwalder Klettersteig

1

 Klettersteig, leicht    5 ¾ – 7 ¼Std.  

 500 Hm   1800 Hm       

Erlebnis 
★ ★ ★ ★ 

Landschaft 
★ ★ ★ ★ ★

Kondition 
★ ★ ★  

Können 
★ ★   

Tourenkarte 1

8/17 Seite 26    
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Ein Klassiker: der Mittenwalder Klettersteig.

INFO Tourist-Information Mittenwald, 

D-82481 Mittenwald, Tel. +49 8823 

33981, alpenwelt-karwendel.de

ANREISE Über die A 95 nach Gar-

16 Tourentipps zum Mitnehmen

Bayerische Voralpen

Herzogstand – Heimgarten, 1791 m

2

INFO Tourist Info Kochel, Bahnhof-

straße 23, D-82431 Kochel am See, 

Tel. +49 8851 338, kochel.de

ANREISE Von Kochel auf der B 11 

Herrlicher Höhenweg 

Die Überschreitung von Herzogstand 

und Heimgarten bietet tolle Ausblicke 

auf Kochel- und Walchensee und hat 

dank Lift nur wenig Höhenmeter.

Klettersteig-Klassiker im Karwendel

Der Mittenwalder Klettersteig ist ein 

einfacher Klettersteig und eine Traum-

tour entlang des Bayerisch-Tiroler 

Grenzkammes.

 Wanderung, mittel    4 – 5 Std.

 400 Hm   1200 Hm         

Erlebnis 
★ ★ ★  

Landschaft 
★ ★ ★ ★ ★ 

Kondition 
★ ★ ★  

Können 
★ ★ ★  

Richtung Wallgau/Krün.

BESTE ZEIT Juni – November.

AUSGANGSPUNKT Parkplatz in  

Walchensee an der Talstation der  

Tourenkarte 2

8/17 Seite 26   

Blick vom Heimgarten auf den Herzogstand, Walchen- und Kochelsee.
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Rofan
Vorderes Sonnwendjoch, 2224 m

3

INFO Tourismusverband Achensee,  

A-6213 Pertisau, Tel. +43 5243 

43070, achensee.com

ANREISE Über den Achenpass von 

 Wanderung, mittel    4 Std.  

 600 Hm            

Erlebnis 
★ ★ ★ ★ 

Landschaft 
★ ★ ★ ★ ★

Kondition 
★ ★   

Können 
★ ★ ★  

Norden nach Maurach oder durchs 

Inntal von Süden hierher.

BESTE ZEIT Juni – Oktober. 

AUSGANGSPUNKT Bergstation der 

Tourenkarte 3

8/17 Seite 26    

Blick hinab vom Sonnwendjoch auf den Zireiner See.
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Bayerische Voralpen

Wallberg – Setzberg – Risserkogel, 1826 m

4

INFO Tegernseer Tal Tourismus, 

Hauptstr. 2, D-83684 Tegernsee, 

Tel. +49 8022 927380,  

tegernsee.com

Aussichtsgipfel und Überschreitung

Die Kombination von Wallberg und 

Setzberg ist bezüglich der Aussicht 

erstklassig. Verlängert man zum Risser-

kogel, ergibt sich ein langer Höhenweg.

Aussichtsloge über dem Tiroler Inntal

Vom Vorderen Sonnwendjoch hat man 

einen sehr guten Blick ins Inntal, auf 

die Hohen Tauern, die Kitzbüheler 

Alpen und die Zillertaler Alpen.

 Wanderung, leicht    7 – 8 Std.  

 1300 Hm         
Erlebnis 

★ ★ ★  

Landschaft 
★ ★ ★ ★ 

Kondition 
★ ★ ★ ★ 

Können 
★ ★   

ANREISE Vom Tegernsee ans Südufer 

nach Rottach-Egern und auf der Maut-

straße in die Sutten.

BESTE ZEIT Juni – November.

Tourenkarte 4

8/17 Seite 26    
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Toller Blick vom Wallberg auf den Schinder, Risserkogel, Guffert …

misch-Partenkirchen und Mittenwald 

oder über die B 11 und den Walchen-

see hierher.

BESTE ZEIT Juli – Oktober.
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im Tiroler 
Wanderparadies

KITZBÜHEL

Die schönsten Wanderungen 2017

Das BergMagazin
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Bilder erzählen Thomas Senf

98/17

Mit sechs Installationen auf dem Gipfel der Jungfrau im 
Berner Oberland will der Beatenberger Künstler Dominic 
Müller (rechts) die globale Bedeutung der Welterbestätten 
hervorheben. Um auf den verantwortungsvollen Umgang 
mit den Natur- und Kulturschätzen des UNESCO-Welterbes 
hinzuweisen, wurden die Holzskulpturen von einem Berg-
führer-Team um die Profi-Bergsteiger Stephan Siegrist 
(links) und Roger Schaeli auf den 4158 Meter hohen Gipfel 
der Jungfrau getragen. Dort ist dieses alpenweit einmalige 
Kunstprojekt noch bis Ende Juli zu bestaunen.  

Kunst-Werk
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Kos
1 Woche im Tropical Sol HHH

inkl. Frühstück, z. B. am 6.7.17

ab CHF499.–
Hotel, Transfer und Flug
ab Bern am Do.

HM K KGS TROSOL 1110
www.hotelplan.ch/h-23375

Kreta
1 Woche im Hotel Mantenia HHH

inkl. Frühstück, z. B. am 8.7.17

ab CHF499.–
Hotel, Transfer und Flug
ab Bern am Mi., Sa.

HM K HER MANTEN 1519
www.hotelplan.ch/h-28733

Kreta
1 Woche im Horizon
Beach Hotel HHH

inkl. all inclusive, z. B. am 1.7.17

ab CHF529.–
Hotel, Transfer und Flug
ab Bern am Mi., Sa.

HM K HER HORIZO 0370
www.hotelplan.ch/h-435247

Zypern
1 Woche im New Famagusta HHHi

inkl. Frühstück, z. B. am 7.7.17

ab CHF529.–
Hotel, Transfer und Flug
ab Bern am Fr.

HM K LCA NEWFAM 0177
www.hotelplan.ch/h-412266

Mallorca
1 Woche im Pabisa Sofia HHH

inkl. Halbpension, z.B. am 29.6.17

ab CHF579.–
Hotel, Transfer und Flug
ab Bern am Do., So.

HM K PMI PABSOF 1837
www.hotelplan.ch/h-20455

Rhodos
1 Woche im Eagles Nest HHH

inkl. Frühstück, z. B. am 4.7.17

ab CHF589.–
Hotel und Flug
ab Bern am Di.

www.hotelplan.ch/h-408801
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An den Erfolg von vor
25 Jahren anknüpfen
Dieses Wochenende steigt das 
Oberländische Turnfest. Die 
Organisatoren wollen an die 
Erfolge des Festes vor 25 Jahren 
anknüpfen. SEITE 5

THUN/INTERLAKEN

Krebser AG erinnert 
an die Anfänge
Die Krebser AG präsentiert im La-
den in Thun Bilder aus alten Zei-
ten – so aus der Gründungszeit vor 
160 Jahren, als der Betrieb noch 
neben dem Rathaus war. SEITE 2
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Heute /

Morgen /

Es erwartet uns ein 
Mix aus Sonne, 
Wolken und ein paar 
Gewittern.

Das Schauer- und 
Gewitterrisiko ist 
ganztägig etwas 
erhöht.

27°17°

28°16°

SEITE 13

BRIENZWILER

Neue Haltestelle
beim Schulhaus
Auf das neue Schuljahr hin 
wird beim Schulhaus eine 
neue Bushaltestelle einge-
richtet. Ursprung dieser 
Massnahme ist ein tragi-
sches Ereignis. SEITE 5

NATIONALRAT

Alkoholausschank 
auch in Raststätten
Autofahrer sollen künftig 
auch in Autobahnraststätten 
Alkohhol konsumieren 
dürfen. SEITE 9

BILLAG-GEBÜHREN

Hickhack um
11 Franken
Der Nationalrat setzt sich für 
eine Lösung im Streit um die 
Mehrwertsteuer auf den Bil-
lag-Gebühren ein. SEITE 11

Wenn Kunst bergsteigen geht

zvg/Thomas Senf

LAUTERBRUNNEN  Vier Alpinisten befin-
den sich in der Morgendämmerung im Auf-
stieg zum Rottalsattel – im Hintergrund der
Mönch und das Jungfraujoch. Angeführt von
Kletterprofi Roger Schäli (links), trägt jeder

der Männer eine zehn Kilo schwere Holz-
skulptur auf dem Rücken zum Gipfel der
Jungfrau (4158 m ü. M.). Seit gestern stehen
dort oben sechs Eschenholzskulpturen, ge-
schaffen vom Beatenberger Künstler Domi-

nic Müller. Während mehrerer Wochen sol-
len die Kunstwerke auf die Schönheit des
Unesco-Welterbes aufmerksam machen.
Spätestens im August kommen die Skulptu-
ren wieder hinunter. bpm SEITE 4

Ja zu allen 
Geschäften
INTERLAKEN  Die 196 Aktionä-
re, die an der Generalversamm-
lung der Investitionsgruppe
Aevis Victoria zugegen waren,
hiessen alle Anträge des Verwal-
tungsrates gut. Seit 2016 gehört
auch das Crans Ambassador zur 
Hotelgruppe Victoria-Jungfrau 
Collection, welche sich im Besitz 
von Aevis befindet. jzh SEITE 3

Chalet 
brannte
GRINDELWALD  Im Wärgistal
wurde gestern Vormittag ein
Chalet Opfer der Flammen. Der
Brand erzeugte viel Rauch und
erforderte den Einsatz von über
50 Angehörigen der Feuerweh-
ren Grindelwald und Bödeli. Ver-
letzt wurde niemand. Ein Hund
konnte rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden. bpm SEITE 3

V-Bahn: Kessler nimmt 
die Politik in die Pflicht

Seit 2012 läuft das Bewilligungs-
verfahren für die V-Bahn. Dabei
sei die Koordination zwischen
den verschiedenen Ämtern von
Bund und Kanton stets zentral
gewesen, erklärt Jungfraubahn-
CEO Urs Kessler. Doch gerade

diesen Punkt bemängelte die
Justiz-, Gemeinde- und Kirchen-
direktion, als sie die Einsprache
gegen das Projekt teilweise gut-
hiess. Regierungsrat Neuhaus
verweist auf das relativ junge
Gesetz, die mangelnde Erfahrung

mit entsprechenden Projekten
und Bundesgerichtsentscheide,
die eine Änderung der Praxis zur
Folge hatten.

Kessler will nun die Politik in
die Pflicht nehmen. «Die Berner
Regierung hat stets betont, wie
wichtig das Projekt sei.» Nun
müssten Taten folgen. «Der Ball
darf nicht mehr zwischen Kanton
und Bund hin- und hergeschoben
werden.» Wir werden den Eiger-

express realisieren», hält Kessler
fest. Aber es komme zu Verzöge-
rungen. Unter einer solchen leide
die Gondelbahn Grindelwald-
Männlichen am stärksten. Eine
Stilllegung der Bahn ohne recht-
zeitigen Ersatz sei nicht mehr
auszuschliessen. «Der Schaden
für Region, Kanton und – wegen
der Bedeutung des Projekts – auch
für das Tourismusland Schweiz
wäre gross.» sgg SEITE 3

INTERLAKEN Regierungsrat Christoph Neuhaus erklärt die 
teilweise Gutheissung der Einsprache gegen die V-Bahn. 
Jungfraubahn-CEO Urs Kessler fordert ein stärkeres Engage-
ment der Politik.

Kritik am 
Umgang mit 
Jungen

Seit 2015 kommen immer mehr
allein reisende Kinder und Ju-
gendliche in die Schweiz, um hier
Asyl zu beantragen. Derzeit leben
rund 6000 hier – Tendenz stei-
gend. Die Minderjährigen genies-
sen durch Bundesverfassung und
UNO-Kinderrechtskonvention 
besonderen Schutz. Asylverfah-
ren, Unterbringung und Betreu-
ung müssen deswegen erhöhte
Anforderungen erfüllen. Doch
genau das sei nicht überall der
Fall, kritisiert das Hilfswerk
Caritas, das massive Mängel und
gravierende Missstände im Um-
gang mit den Minderjährigen an-
prangert. pem SEITE 10+11

ASYLPOLITIK Die Schweiz 
müsse mehr tun für unbeglei-
tete minderjährige Asylsu-
chende, moniert das Hilfswerk 
Caritas.



Erich Reber: In Basel dem Oberland treu geblieben

Erich Reber wurde am 30. Okto-
ber 1919 als zweiter Sohn von Max
Reber-Aebi in Matten geboren.
Nach der obligatorischen Schul-
zeit wechselte er an das Gymna-
sium Kirchenfeld in Bern, wo er
in die Realschule, ausgerichtet
auf technisch-mathematische
Berufe, eintrat, die er 1978 mit
der Matura abschloss. Kurz zuvor
eröffnete sich ihm die Möglich-
keit, die Nachfolge in der Buch-
druckerei Schlaefli anzutreten,
wo Vater Max Reber im Verwal-
tungsrat sass. So entschloss sich
Erich Reber, auf ein Studium zu
verzichten und sich auf den Beruf
des Buchdruckers, Schriftsetzers
und Verlegers vorzubereiten.

Mit Leib und Seele Offizier
Vater Reber, Besitzer einer Fuhr-
halterei, die dann dem Fort-
schritt entsprechend auf Lastwa-
gen und Busse umstellte und spä-
ter zur Auto AG Interlaken

wurde, war Kavallerie-Regi-
mentskommandant. In einem
Rückblick auf sein Leben schrieb
Erich Reber: «Der Tradition und
dem Wunsch meines Vaters fol-
gend, wurde ich Kavallerieoffi-
zier. Ich war mit Leib und Seele
Offizier und glaubte unentwegt
an den Sieg der Alliierten.» Vater
Reber aber entschied, Sohn Erich
müsse sich nach der Setzerlehre
in Interlaken fachlich weiter aus-
bilden, und erreichte, dass dieser
militärisch beurlaubt wurde und
ab Sommer 1941 in München die
Höhere Fachschule für Buchdru-
ckerei besuchen konnte. Seine
militärische Karriere beendete
Erich Reber als Kommandant der
Armeestabsgruppe 524 (der le-
gendären Presseabteilung).

In die Schweiz zurückgekehrt,
führte der berufliche Weg von
Erich Reber nicht nach Interla-
ken, sondern über Genf und Frau-
enfeld nach Basel, wo er 1946 als

junger Betriebsleiter der Natio-
nal-Zeitungs AG eingestellt wur-
de. Bereits ein Jahr später wurde
er zum Direktor des technischen
Betriebes befördert. Als Delegier-
ter des Verwaltungsrates spielte
er dann 1977 bei der Fusion der
«National-Zeitung» mit den
«Basler Nachrichten» eine ent-
scheidende Rolle. Als er 1986 aus
der Geschäftsleitung zurücktrat,
wurden sein kooperativer Füh-
rungsstil und sein offenes Ohr für
die Anliegen der Mitarbeitenden
gelobt.

Ein Oberländer geblieben
Erich Reber liess seine Verbin-
dungen zu Interlaken und zum
Berner Oberland nie abreissen.
Bereits 1958 baute er in Grindel-
wald das Chalet Ramel», das zum
zweiten Wohnsitz wurde. Als
nach dem Tode von Emmy Heini-
ger-von Au 1973 die Druckerei
Schlaefli käuflich wurde, griff er
zusammen mit seinem Bruder
Hermann und ihrer Stiefmutter
Trudi Reber-Bollmann zu und
kaufte das Unternehmen. Erich
Reber hielt die Aktenmehrheit
und führte die AG als VR-Präsi-

dent. «Uns interessierte von al-
lem Anfang das ‹Oberländische
Volksblatt› am meisten», verriet
Hermann Reber anlässlich des
125-Jahr-Jubiläums der Zeitung
1987. Sorgfältig wurde die tech-
nische Erneuerung von Setzerei
und Druckerei vorangetrieben.
Die OV-Redaktion wurde ver-
grössert und erhielt neue
Arbeitsräume. 1975 erfolgte eine

Zusammenarbeit mit dem «Echo
von Grindelwald», das als Kopf-
blatt des OV erschien und die
Abonnentenzahl auf über 10 000
ansteigen liess. Im Bestreben, für
die Zukunft des alteingesessenen
Interlakner Betriebs eine Ober-
länder Lösung zu finden, prüften
die Familien Reber zu Beginn der
90er-Jahre verschiedene Mög-
lichkeiten. Schliesslich verkauf-
ten sie 1991 die Aktien an die
G. Maurer AG in Spiez. Erich Re-
ber blieb bis Ende 2000 VR-Prä-
sident der Schlaefli AG. Seit Ja-
nuar 2001 gibt die Berner Ober-
land AG (BOM) das «Thuner Tag-
blatt» und den «Berner
Oberländer» (mit dem «Oberlän-
dischen Volksblatt» im Unterti-
tel) heraus.

Zinnfiguren als Hobby
Ein grosses Hobby von Erich
Reber war seine imponierende
Sammlung von Zinnfiguren.
Während rund 15 Jahren waren
über 11 000 von ihnen in Wech-
selausstellungen im Schloss
Interlaken zu sehen. Dazu wurde
die «Stiftung zur Förderung von
Tradition und Geschichte» ge-

gründet. Erich Reber unterstütz-
te diese nicht nur mit dem Aus-
stellungsgut, sondern auch durch
jährliche finanzielle Zuwendun-
gen. Als er 91-jährig war und kei-
ne neuen Stifter finden konnte,
wurde die Stiftung aufgehoben.
Rebers Zinnfigurensammlung –
mit rund 100 000 Figuren wohl
die grösste in Europa – mar-
schierte ins Militärmuseum Full-
Reuenthal ab.

Die Familie
Erich Reber lernte in München
Else Krause kennen. Sie wurde
die Mutter der Töchter Margrit
und Regula. 1972 verstarb Else
Reber an Krebs. 1973 feierte
Erich Reber mit Marianne Schul-
ze Hochzeit. Er lobt sie in seinen
Lebenserinnerungen als «fein-
fühlige und anpassungsfähige
Frau in allen weiteren Stationen
meines Lebens». Die beiden hat-
ten ein Haus in Münchenstein ge-
baut, wo Marianne Reber ihren
künstlerischen Neigungen nach-
ging. Erich Reber verstarb am
vergangenen 27. Mai im 98. Le-
bensjahr. Ein reiches Leben hat
ein Ende gefunden. Ueli Flück

INTERLAKEN In Münchenstein fand vergangene Woche
die Abdankungsfeier für Erich Reber statt. Der auf dem Bödeli 
Aufgewachsene machte im Druckerei- und Zeitungswesen
in Basel Karriere und war ab 1973 Besitzer der Firma Schlaefli
(mit dem «Oberländischen Volksblatt») in Interlaken.

Erich Reber auf einer Aufnahme 
von 2005. Markus Hubacher

Kunst auf der Jungfrau

Seit gestern stehen auf dem Gipfel
der Jungfrau (4158 Meter) sechs
schlanke Holzskulpturen des Bea-
tenberger Künstlers Dominic
Müller. Vier kleine von je zehn Ki-
lo wurden von mehreren Bergfüh-
rern hochgetragen. Zwei grosse, je
zwei Meter hoch und sechzig Kilo
schwer, brachte der Helikopter
auf die Jungfrau. Gestern leitete
Spitzenalpinist Stephan Siegrist
die von den betroffenen Gemein-
den Lauterbrunnen und Fiescher-
tal bewilligte Montage der

Eschenholzgebilde, die einzeln
auf Metallplatten im Fels veran-
kert wurden. Die sechs Skulptu-
ren werden bis Ende Juli auf dem
Gipfel der Jungfrau stehen – mög-
licherweise sogar etwas länger.

«Es wird Kritik geben»
In erster Linie will Müller mit die-
ser Inszenierung in Zusammen-
arbeit mit dem Unesco-Welterbe

auf die Schönheit der hochalpinen
Landschaft aufmerksam machen:
«Natürlich bin ich mir bewusst,
dass es auch kritische Reaktionen
geben wird. Andererseits profitie-
ren aber über zwei Dutzend
Arbeitsplätze von dieser Aktion,
und ausser der zwei schwersten
Skulpturen brachten wir alles per
Muskelkraft auf den Gipfel hi-
nauf.» Am meisten gespannt ist

Müller, ob eines seiner Werke
möglicherweise Opfer eines Blitz-
einschlags werden könnte «Das
könnte ein von der Natur gemach-
tes, einmaliges Kunstwerk wer-
den», sagt Müller, der in den letz-
ten zwei Jahren bereits temporäre
Skulpturenlandschaften auf dem
Gemmenalphorn und dem Nie-
derhorn anbrachte (wir haben be-
richtet).

Versprechen der Gemeinden
Das Unesco-Welterbe Swiss Alps
Jungfrau-Aletsch umfasst mit
einer Fläche von 824 Quadratkilo-
metern nahezu die gesamten Ber-
ner Hochalpen. 90 Prozent davon
sind mit Fels durchsetzt und von
Eis bedeckt. Das Zentrum bildet
das gewaltige Felsmassiv von
Eiger, Mönch und Jungfrau mit
der Gletscherlandschaft rund um
den Grossen Aletschgletscher. In
der Charta vom Konkordiaplatz
erklären die 23 Welterbe-Ge-
meinden, dieses Gebiet in seiner
ästhetischen Vielfalt und Einzig-
artigkeit für die kommenden Ge-
nerationen zu bewahren.

Bruno Petroni

LAUTERBRUNNEN Während 
der nächsten Wochen stehen 
auf dem Gipfel der Jungfrau 
sechs Holzskulpturen – mit 
Fernrohr sogar von Interlaken 
aus zu sehen. Sie sollen auf das 
Unesco-Welterbe hinweisen.

Bergführer und «Bauleiter» Stephan Siegrist (l.)bohrt auf dem Gipfel der Jungfrau (4158 m) eine Verankerung – 
Dominic Müller hält eine der Eschenholz-Skulpturen bereit. Im Hintergrund rechts unten ist der Aletschgletscher zu sehen. Bilder Thomas Senf

Morgens um Fünf: Die Alpinisten mit den Skulpturen am Rücken
im Aufstieg zur Jungfrau – hier unterhalb des Rottalsattels (ganz rechts)

Dominic Müller
Holzkünstler

Wir gratulieren
UNTERSEEN
Ruth Meyer­Baudenbacher
90­jährig
Heute Mittwoch 
kann Ruth Mey-
er-Baudenbacher 
an der Garten-
strasse 19 bei gu-
ter Gesundheit 
und geistiger Fri-
sche den 90. Ge-
burtstag feiern. 
Nach dem Tod ihres Mannes 
Hans im vergangenen Jahr führt 
sie einen eigenen Haushalt, ist 
regelmässig im Stedtli unter-
wegs und einem Schwatz nicht 
abgeneigt. Sie nimmt Anteil an 
den Familien ihrer drei Kinder 
und an den sechs Grosskindern. 
Wir gratulieren herzlich. mgt

Trotz eines Stromschadens von
rund 15 000 Franken im Januar
verlief das Jubiläumsjahr erfolg-
reich, sagte Heinz Gerber, Präsi-
dent Genossenschaft Dorfladen,
an der zehnten Versammlung.
Diese fand auf der MS Iseltwald
auf dem Brienzersee statt. Dank
eines Jahresgewinns von 9235.45
Franken stieg das Eigenkapital
auf rund 101 000 Franken. Ein
grosser Dank ging an die beiden
Verkäuferinnen Susanne Gertsch
und Elisabeth Wettach sowie die
freiwilligen Helfer. 

Rechnungsabschluss und übri-
ge Traktanden wurden von den
73 Genossenschaftern mit Beifall
genehmigt. Heinz Gerber emp-
fahl den Anwesenden die neue
Homepage, auf der unter ande-
rem das Sortiment und geplante
Veranstaltungen ersichtlich sind,
und dankte den Vereinen und
Sponsoren für ihre Unterstüt-
zung. Mit grossem Applaus und
einem originellen Geschenk be-
dankten sich die
Genossenschafter bei den beiden
Gründungsvorständen Theres
Ruef und Heinz Gerber. pd

www.dorfladen­oberried.ch

Eigenkapital
ist gestiegen
OBERRIED Der Dorfladen ist 
auf Kurs, und das Eigenkapital 
der Genossenschaft beträgt 
neu 101 000 Franken.

FEUTERSOEY

30 Jahre Restaurant 
Huus am Arnensee
Das Restaurant Huus am Arnen-
see feiert 30 Jahre Bestehen. Da-
zu lädt der Angelfischerverein 
Saanenland am Samstag, 17. Juni, 
ab 11 Uhr zum Jubiläumsfest ein 
und ist zusammen mit dem Team 
von Hüttenzauber auch fürs kuli-
narische Wohl besorgt. Es wird ab 
circa 11.30 Uhr eine Begrüssung 
mit anschliessendem Apéro und 
einem Wettbewerb geben. Am 
Nachmittag steht Unterhaltung 
an mit Ländlermusik. Ein Stand 
präsentiert einheimische Fisch-
arten. Alle Interessierten sind 
eingeladen. pd

www.angler­saanenland.ch

WIMMIS

Erfolgreiche
Jugendriege
Am Oberländischen Jugendturn-
tag in Reichenbach (siehe gestri-
ge Ausgabe) konnte sich die Ju-
gendriege Wimmis gleich über 
mehrere Erfolge freuen. Für die 
diversen Stafetten stellte man 
fünf Teams, wovon zwei in die Fi-
nals kamen. Wimmis 1 gewann, 
Wimmis 2 kam auf den 6. Rang in 
der Pendelstafette. Gefeiert wur-
den auch der 1. Rang von Ladina 
Lüthi bei den U-12, der 2. Rang 
von Manuel Wenger bei den U-15 
und der 2. Rang von Nathan von 
Siebenthal bei den U-17 sowie der 
3. Rang von Andrin Lüthi in der 
Kategorie U-15. Im Weiteren 
konnten neun Auszeichnungen 
verteilt werden. pd

KANDERSTEG

30 000 Franken für 
neue Streumaschine
«Die aktuelle Streumaschine auf 
dem Fahrzeug Aebi wird seit rund
zwanzig Jahren im Rahmen des 
Winterdienstes für die Glatteis-
bekämpfung eingesetzt», teilt der 
Gemeinderat mit. Inzwischen 
weise der Streuer aufgrund des 
Betriebsalters Roststellen auf 
und müsse ersetzt werden. Der 
Rat beschloss einen Verpflich-
tungskredit von 30 000 Franken. 
Die neue Maschine befördert 
das Streugut anstelle eines För-
derbands mit einer Schnecke, 
dies führt zu Vermeidung von 
Rostbildung im Gerät. pd

InKürze
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Randonnée fatale à 
un couple lucernois
ESPAGNE Les dépouilles de 
deux randonneurs suisses ont 
été retrouvées mercredi par 
des alpinistes dans le massif 
des Pics-d’Europe, à cheval 
entre les provinces des Astu-
ries et de Cantabrie. Leur dis-
parition avait été signalée ven-
dredi dernier. La femme, 
46  ans, et l’homme, 64  ans, 
avaient été vus pour la der-

nière fois à l’arrivée du télé-
phérique de Fuente Dé. Selon 
le site d’«El Comercio», les 
corps des victimes ont été trou-
vés très près l’un de l’autre et 
dans un état dégradé. Les opé-
rations de récupération des 
dépouilles ont duré environ 
quatre heures. Le couple lucer-
nois aurait apparemment fait 
une chute de 130 m, près de la 
Torre de Altaiz, une zone es-
carpée plus adaptée à l’alpi-
nisme qu’à la randonnée. –MKM

Les victimes sont parties de 
cette station de téléphérique. –DR

LUCERNE Ils ont beau avoir quit-
té la célèbre émission automo-
bile de la BBC en 2015, Jeremy 
Clarkson, James May et Ri-
chard Hammond sont toujours 
associés à «Top Gear». Et ils 
sont toujours autant aimés du 
public. Surtout, comme jeudi à 
Lucerne, quand ils débarquent 
avec de fabuleux bolides... Les 
trois compères étaient en 
Suisse pour tourner un épi-
sode de leur nouvelle émis-
sion, «The Grand Tour», diff u-
sée sur Amazon Video.

Passage des ex 
de «Top Gear» 

Fâché, papy fait 
craindre le pire
Un homme armé s’est barri-
cadé seul jeudi matin dans 
son appartement à Uster 
(ZH). Ce forcené de 74 ans, 
souffrant de démence, avait 
auparavant menacé une 
personne. La police a bou-
clé le quartier. En début de 
soirée, elle n’avait pas en-
core réussi à le convaincre 
de se rendre, mais enten-
dait aboutir à un dénoue-
ment des plus paisibles.

La cramine

-3,2
degrés

C’est la température qui a été 
relevée jeudi à l’aube à Einsie-
deln (SZ), à 882 m d’altitude. 
De nombreuses autres localités 
se sont aussi réveillées avec 
des températures négatives, 
comme Viège (VS), où le ther-
momètre a�  chait -0,9 degré.

VALAIS Six sculptures en bois 
s’érigeront sur la Jungfrau. 
L’installation, signée Dominic 
Müller, marquera les Journées 
du patrimoine mondial de 
l’Unesco et sera inaugurée au-
jourd’hui au World Nature Fo-
rum à Naters. Ces œuvres re-
présentent chacune un arbre 
et ont pris forme dans du bois 
de chêne, de frêne ou d’érable. 
Quatre d’entre elles seront 
amenées à dos d’homme, deux 
avec l’aide d’un hélicoptère.

Totems plantés à 
4158 m d’altitude

Les sculptures resteront six se-
maines au sommet. –D. MUELLER

Richard Hammond, à la station de recharge électrique avec une Rimac Concept One. –NOAH KNÜSEL

La vidéo tournée à
Lucerne sur notre app.

Actu

Trio friand des montres de 
luxe de la jeunesse dorée 

Une Rolex à 35700fr. et 
une Hublot à 12800fr.: 
c’est le butin qu’un trio 
a dérobé le 11  février 
au petit matin à deux 
étudiants avinés, un 
Brésilien et une 
Russe. Ils sortaient 
du Java Club, la boîte 
huppée sise sous l’hô-
tel Kempinski. Dans les 
deux cas, espacés d’un 
quart d’heure, les voleurs 
ont maintenu leur proie et 
ont tiré sur la montre pour se 
l’approprier.

La police les a arrêtés le 
26  février à proximité des 

lieux de leur forfait. L’ac-
tion des forces de 

l’ordre s’inscrivait 
dans une enquête 
plus vaste: depuis 

plusieurs semaines, 
des clients du Java 

étaient détroussés les 
nuits de week-end par des 

équipes de malfrats venus de 
France avec une cible précise: 

les tocantes de luxe. 
Justement, ces trois voleurs 

étaient arrivés en train à Ge-
nève le 10 en soirée en prove-
nance de Paris. Désormais 
prévenus de brigandage, c’est-
à-dire de vol avec violence, ils 
sont incarcérés à Champ-Dol-

lon. Mes Simon Ntah, Miguel 
Oural et Bernard Nuzzo les dé-
fendent. Ce dernier explique 
que son client admet les deux 
vols, «mais réfute vigoureuse-
ment les violences. Le groupe 
s’est placé à côté des lésés, les 
a distraits, mais ne les a pas 
brutalisés. Il s’agit donc d’un 
vol simple, pas d’un brigan-
dage.» Le Ministère public re-
lève, lui, que le Brésilien a été 
poussé et que ses bras ont été 
maintenus fermement le long 
du corps. Les montres n’ont 
pas réapparu. Elles auraient 
été vendues à Paris par le trio 
d’origine marocaine. La Rolex 
aurait été écoulée contre un 
peu moins de 1000 francs. 
–JÉRÔME FAAS

fr. et 
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c’est le butin qu’un trio 
a dérobé le 11  février 

-
tel Kempinski. Dans les 
deux cas, espacés d’un 
quart d’heure, les voleurs 
ont maintenu leur proie et 
ont tiré sur la montre pour se 

luxe de la jeunesse dorée 
La police les a arrêtés le 

26  février à proximité des 
lieux de leur forfait. L’ac

tion des forces de 
l’ordre s’inscrivait 
dans une enquête 
plus vaste: depuis 

plusieurs semaines, 
des clients du Java 

étaient détroussés les 
nuits de week-end par des 

équipes de malfrats venus de 
France avec une cible précise: 

les tocantes de luxe. 
Justement, ces trois voleurs 

luxe de la jeunesse dorée 

Une Rolex OysUne Rolex OysUne Rolex OysUne Rolex Oys-
ter (à g.) et une ter (à g.) et une 
Hublot ChronoHublot Chrono-
graphe figugraphe figu-
raient dans le raient dans le 

butin des trois butin des trois 
voleurs. voleurs. –DR

Fâché, papy fait 
craindre le pire

GENÈVE GENÈVE GENÈVE GENÈVE GENÈVE GENÈVE GENÈVE La police a arrêté l’une des équipesLa police a arrêté l’une des équipes
de voleurs qui s’en prenaient, cet hiver, auxde voleurs qui s’en prenaient, cet hiver, aux
clients avinés d’un dancing chic.

La cramine

-3,2
degrés

La vidéo tournée à 
Lucerne sur notre app.
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 ANZEIGE

liegen. «So können die Gemein-
den jeden einbürgern, der eine
Lese- oder Schreibschwäche
hat», enervierte sich Freudiger.
Das Parlament hatte auch hier
kein Gehör für ihn und beliess es
beim Vorschlag der Regierung.

Verschärfung früher erreicht
Die SVP war gestern in der Debat-
te zwar die Verliererin. Trotzdem
darf sie zufrieden sein. Denn die

eigentliche Verschärfung der
bernischen Einbürgerungspraxis
hatte sie bereits 2013 erreicht, als
ihre Volksinitiative «Keine Ein-
bürgerung von Verbrechern und
Sozialhilfeempfängern» an der
Urne angenommen wurde. Heute
gilt, dass im Kanton Bern den
Schweizer Pass nur erhält, wer in
den letzten zehn Jahren vor Ge-
suchstellung keine Sozialhilfe be-
zogen hat, ausser die bezogenen
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Ein Mitglied
des

Zufriedene Verlierer

Das Ziel der SVP war klar: Sie
wollte verhindern, dass der
Schweizer Pass in falsche Hände
gerät. Deshalb wollte sie die
Gunst der Stunde nutzen, als der
Grosse Rat gestern das neue Ge-
setz über das Kantons- und Ge-
meindebürgerrecht beriet. Die
Volkspartei versuchte, mehrere
Verschärfungen einzubauen. Be-
sonders Patrick Freudiger (Lan-
genthal) und Thomas Knutti
(Weissenburg) entpuppten sich
als nimmermüde Antragsteller,
sie verliessen das Rednerpult je-
doch in den allermeisten Fällen
als Verlierer.

Die Erneuerung des Gesetzes
wurde nötig, weil das alte bereits
21-jährig und entsprechend
überholt ist. Die kantonale Vorla-
ge wurde nun der Bundesgesetz-
gebung angepasst. Überhaupt
sind viele entscheidende Anfor-
derungen für die Einbürgerung
auf Bundesebene geregelt, Kan-

tone und Gemeinden können je-
doch zusätzliche Bestimmungen
erlassen.

«Das wäre ehrlicher»
Freudiger und Knutti wollten et-
wa erreichen, dass jede einbürge-
rungswillige Person nachweisen
muss, dass ihre wirtschaftliche
Eigenständigkeit auf Dauer gesi-
chert und ihr finanzieller Leu-
mund einwandfrei ist. Das ging
den anderen Parteien zu weit. «So
etwas zu verlangen, ist vermes-
sen. Wir alle wissen nicht, ob wir
morgen unsere Stelle noch ha-
ben. Sagt doch gleich, dass ihr am
liebsten keine Einbürgerungen
mehr wollt. Das wäre ehrlicher»,
sagte Ruedi Löffel (EVP, Mün-
chenbuchsee) an die Adresse der
SVP.

Freudiger ortete in einem an-
deren Absatz des Gesetzes einen
«Freipass für Bildungsverweige-
rer». Er störte sich am Passus,
dass Ausländerinnen und Aus-
länder unter gewissen Umstän-
den den Schweizer Pass auch
dann erhalten, wenn sie nicht alle
Anforderungen erfüllen. Etwa
dann, wenn sie krank oder behin-
dert sind oder «andere gewichti-
ge persönliche Umstände» vor-

Leistungen seien zurückbezahlt
worden.

Vor diesem Hintergrund er-
staunt es nicht, dass in der gestri-
gen Schlussabstimmung auch die
SVP dem Gesetz zustimmen
konnte. Dieses tritt am 1. Januar
2018 in Kraft. Die wichtigsten
Punkte: Es regelt, dass nur einge-
bürgert wird, wenn eine erfolg-
reiche Integration vorliegt. Dazu
gehört, dass Ausländerinnen und
Ausländer eine Landessprache
sprechen. Diesbezüglich zeigte
sich der Grosse Rat kulant:
Grundsätzlich muss jemand, der
sich einbürgern lassen will, die
Amtssprache des Verwaltungs-
kreises sprechen. Das Parlament
erlaubt es den Gemeinden nun je-
doch, dass sie Kenntnisse einer
anderen Landessprache auch als
zulässig erachten dürfen.

Zu keinen Kompromissen be-
reit war der Grosse Rat in Sachen
Wohnsitzdauer: Es genügt nicht,
wie es eine Minderheit wollte,
dass ein Gesuchsteller seit zehn
Jahren in der Schweiz und seit
zwei Jahren im Kanton Bern lebt.
Er oder sie muss zwingend seit
zwei Jahren ununterbrochen in
der Einbürgerungsgemeinde le-
ben. Philippe Müller

EINBÜRGERUNG Der 
Grosse Rat hat die Regeln für 
Einbürgerungen neu definiert. 
Die SVP ist dieses Mal mit 
ihren Verschärfungsversuchen 
gescheitert, darf aber 
trotzdem zufrieden sein.

Unermüdlich: Thomas Knutti . . . . . . und Patrick Freudiger. Bilder abl

Diese ungewöhnliche Kunstinstallation ist nur für Bergsteiger live erlebbar. Normalsterbliche können sie wenigstens von weitem mit dem Fernrohr
betrachten: Gestern wurden auf dem Gipfel der Jungfrau vier kleine und zwei grosse Holzskulpturen des Beatenberger Künstlers Dominic Müller (rechts)
aufgestellt. Geleitet wurden die Montagearbeiten vom Spitzenalpinisten Stephan Siegrist (links). Thomas Senf

Kunst für das Fernrohr

FDP erstattet 
Strafanzeige

Mit Trillerpfeifen störte eine
Gruppe von Aktivisten am Mon-
tag die Debatte im Grossen Rat.
Nun erstattet die FDP Strafan-
zeige gegen Mitglieder der Jung-
sozialisten, die an der Aktion be-
teiligt waren. Die Anzeige lautet
auf Nötigung und Hinderung
einer Amtshandlung sowie even-
tuell weitere Delikte. Die Störung
sei wegen des ohrenbetäubenden
Lärms massiv gewesen. Die Sit-
zung wurde unterbrochen, etli-
che Grossräte verliessen den Saal
(wir berichteten).

Laut FDP-Fraktionschef Adri-
an Haas (Bern) hätte die FDP kei-
ne Anzeige erstattet, wenn das
Grossratspräsidium dies getan

hätte. Seine Partei sei eigentlich
davon ausgegangen, dass dies ge-
schehen werde. Grossratspräsi-
dentin Ursula Zybach (SP, Spiez)
verkündete jedoch gestern Nach-
mittag, dass das Präsidium darauf
verzichte. Sie begründete dies
gegenüber der Nachrichtenagen-
tur SDA damit, der Grosse Rat sei
keine sanktionierende Instanz,
sondern eben das Parlament.
Dem Präsidium des Grossen Ra-
tes gehören nebst Zybach die
beiden Vizepräsidenten Jürg Ise-
li (SVP, Zwieselberg) und Hannes
Zaugg (GLP, Uetendorf ) an.

Appell an Grossräte
In ihrem Votum vor dem Rat
kritisierte Zybach die Aktion. Der
Dialog sei die Basis einer Demo-
kratie, und die Störung vom Mon-
tag habe diesen Dialog verun-
möglicht. Sie appellierte zudem
an die Parlamentarier, sich zu
melden, wenn sie von solchen
Störaktionen erfahren. Damit
spielte die höchste Bernerin wohl
auf ein Ratsmitglied an, das die
Aktion aus dem Ratssaal heraus
filmte und offenbar vorher davon
gewusst hatte.

Die Jungsozialisten protestier-
ten am Montag gegen einen Vor-
stoss, der eine Aufgabenüberprü-
fung beim Kanton forderte. sar

GROSSER RAT Nachdem 
Aktivisten am Montag die Sit-
zung des Kantonsparlaments 
gestört haben, erstattet die 
kantonale FDP Strafanzeige. 
Das Ratspräsidium hingegen 
verzichtet darauf.

«Der Dialog ist die 
Basis einer Demo-
kratie, die Störung 
hat diesen Dialog 
verunmöglicht.»

Ursula Zybach (SP, Spiez)
Umstrittene 
Kandidatur 
für 2026

Bevor sich der Kanton Bern an
der Schweizer Kandidatur für die
Olympischen Winterspiele 2026
beteiligen darf, muss der Regie-
rungsrat das Okay des Grossen
Rates sowie der Stimmbürger
einholen. Das forderten Grossrä-
te verschiedenster Couleur in
einer Motion. Den Mitgliedern
des Kantonsparlaments waren
diese Forderungen zwar sympa-
thisch. In der verbindlichen
Form einer Motion wollten sie
den Vorstoss aber nicht überwei-
sen. Als Prüfauftrag hingegen
sagten sie mit 129 zu 2 Stimmen
Ja dazu. Die Regierung war be-
reit, das Postulat anzunehmen.
Laut Volkswirtschaftsdirektor
Christoph Ammann (SP) ist es
selbstverständlich, dass das zu-
ständige Organ über eine Kosten-
beteiligung befinden kann, bevor
eine Kandidatur eingereicht
wird. mab

GROSSER RAT Will der Kan-
ton sich an einer Kandidatur 
für die Olympischen Winter-
spiele beteiligen, soll dies das 
Volk absegnen. Diese Forde-
rung stösst auf Sympathie.

BZ
|

Mittwoch, 14. Juni 2017Kanton Bern
|
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NATERS | Anlässlich der
UNESCO-Welterbetage
(9.–11. Juni), an denen
sich auch die Schweiz be-
teiligt, zeigt Künstler Do-
minic Müller auf der
Jungfrau eine ausserge-
wöhnliche Kunstaktion:
Der Berner Oberländer
will gemeinsam mit 
Bergsteigern sechs Holz-
skulpturen auf den Gip-
fel tragen und dort in-
stallieren.

Sechs Wochen sollen die
Skulpturen auf über 4000 Me-
ter über Meer bleiben. Mit der
Aktion will der Künstler auf
den «globalen Wert der Welt-
erbestätten» hinweisen und
die Menschen dazu aufrufen,
mit Kultur- und Naturschät-
zen verantwortungsvoll um-
zugehen, wie das Organisati-
onskomitee am Donnerstag
mitteilte.

Sofern das Wetter mitspiele, in-
stalliere Müller die Skulpturen
am Montag, 12. Juni. Nach ei-

ner Tagung anlässlich der
UNESCO-Welterbetage in Na-
ters am 9. Juni, öffnen schliess-

lich am 10. und 11. Juni schwei-
zweit elf Welterbestätten ihre
Türen. | sda

UNESCO | Welterbetage in Naters 

Künstler trägt Holzskulpturen
auf den Jungfrau-Gipfel

Wert der Welterbestätten. Mit den Skulpturen will der Künstler sensibilisieren. Foto ZvG

ALTER AKTIV 

Wandergruppe Visp und Umgebung
Spazierwanderungen
Datum: Montag, 12. Juni 2017. – Wanderung: Kühmad–
Blatten. – Besammlung: Die Besammlung findet jeweils 
15 Minuten vor der abfahrt des angegebenen öffentlichen
verkehrsmittels statt. – Hinfahrt: visp ab 9.11 Uhr, Gampel
an 9.18 Uhr, Gampel ab 9.43 Uhr, Kühmad an 10.31 Uhr. –
Rückfahrt: Blatten Post ab 16.28 Uhr, Gampel Bahnhof an
17.14 Uhr. – Gampel Bahnhof ab 17.39 Uhr. – visp an 17.48
Uhr. – Anmeldung: bei Elvira Gasser jeweils am Samstag-
morgen vor der Wanderung. – Leitung: Elvira Gasser .

2-Tageswanderung Boltigen–Zweisimmen
(Sommerprogramm)
Datum: Montag, 10. Juli und Dienstag, 11. Juli 2017. – Wan-
derung: Boltigen–Stierenseeberg–Zweisimmen. – Marsch-
zeit: 1. tag 5 h / 11,5 km; 2. tag 4 h / 9 km. – Aufstieg: 1300
m; Aufstieg: 160 m / abstieg 860 m / ***. – Ausrüstung:
Wanderschuhe, Stöcke, regenschutz und ein hüttenschlaf-
sack. Zwischenverpflegung für zwei tage (Käse kann im
Bergrestaurant gekauft werden). auf Wunsch kann eine
ausrüstungsliste für hüttenübernachtung per Mail zuge-
stellt werden. Badekleid/Badehose und handtuch für hot-
pot. – Besammlung: 7.00 Uhr Bahnhofshalle Brig. – Hin-
fahrt: 7.20 Uhr ab Brig, 7.28 Uhr ab visp. – Rückfahrt: 15.10
Uhr ab Zweisimmen; 16.40 Uhr Brig an. – Anmeldung: bis
12. Juni 2017 beim Sekretariat der Pro Senectute visp. –
Leitung: Marcelline Petrus.

«Alte und nächste Zeiten»
VISPERTERMINEN | Werke der Fotografin Juliette villard sind ab heu-
te Freitagabend in visperterminen zu entdecken. «alte und nächste
Zeiten» lautet der titel der Werkschau, die um 18.30 Uhr im atelier
Jotka eröffnet wird. Burgerhaus, Wohnmuseum, Bachhaus sowie
das Bistro «home from home» und das atelier Jotka bieten den ar-
beiten der Fotografin – sie lebt in Paris und hat terbiner Wurzeln –
bis zum august Gastrecht. Die traditionen des heidadorfes aufzei-
gen und seinen teil dazu beitragen, dass diese erhalten bleiben –
dies ist eine der ideen, die hinter dieser Fotoausstellung stehen. | wb

BEERDIGUNGEN

NATERS | Quirin Summermatter-Kronig, geboren am 27. Juni
1924. Beerdigung am Samstag, 10. Juni 2017, um 10.00 Uhr in der
Pfarrkirche von  Naters.

GLIS | Emma volken-Wyer, geboren am 18. September 1930. Beer-
digung am Freitag, 9. Juni 2017 um 10.00 Uhr in der Pfarrkirce
von Glis.

WALLIS | Damit die betrof-
fenen Landwirte genü-
gend Futtererträge für
ihren Tierbestand ein-
bringen können, hat der
Kanton beschlossen, im
Einzelfall einen vorzeiti-
gen Schnitt der Mähwie-
sen mit Biodiversitäts -
anteil zu erlauben.

Mähwiesen in den Talzonen so-
wie den Zonen 1 und 2 des Berg-
gebiets haben aufgrund des
Frühjahresfrosts beträchtliche
Schäden erlitten und sind des-
halb von einem Futterausfall
betroffen. Damit diese Futter -
erträge für den Viehbestand
mit einem ersten vorverlegten
Schnittzeitpunkt sichergestellt
werden können, hat der Kanton
beschlossen, den Umstand der
höheren Gewalt geltend zu

 machen (möglich bei ausseror-
dentlichen Witterungsverhält-
nissen wie Frost). 

Diese Massnahme ermög-
licht die Sicherstellung des vol-
len Biodiversitätsbeitrags der
Qualitätsstufe I, auch wenn
nicht alle Bewirtschaftungs -
voraussetzungen erfüllt sind.

Ausnahme für Stufe-II-
Wiesen nicht gültig 
Bauern, welche für wenig in-
tensiv oder extensiv genutzte
Mähwiesen Biodiversitätsbei-
träge der Qualitätsstufe I er-
halten, können bei der Dienst-
stelle für Landwirtschaft
schriftlich eine Vorverschie-
bung des Schnittzeitpunkts –
also vor den offiziellen
Schnittterminen – beantra-
gen. Diese Ausnahmeerlaub-
nis ist nicht gültig für Mähwie-

sen, die gleichzeitig Biodiver-
sitätsbeiträge der Qualitäts-
stufe II (Wiese mit hohem An-
teil an floristischem Wert)

oder Beiträge für Biodiversi-
tätsflächen in der Vernetzung
(bereuend für Fauna und Flo-
ra)  erhalten. | wb

Landwirtschaft | Wegen Futterausfall aufgrund von Frühjahrsfrost

Wiesen der Qualitätsstufe I 
dürfen früher gemäht werden 

Höhere Gewalt. Ein vorzeitiger Schnitt der Mähwiesen mit 
Biodiversität ist in diesem Jahr im Einzelfall möglich. Foto archiv WB
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Kirche und Welt | Vermisst, verschleppt, ausgebeutet und missbraucht

Kinder auf der Flucht
Am kommenden Sonntag bege-
hen die Kirchen den Flücht-
lingssonntag. Er ist jenen Men-
schen gewidmet, die aus Not
und Verzweiflung ihre Heimat
verlassen haben und Schutz bei
uns in der Schweiz suchen. Kir-
chen und Hilfswerke wie Cari-
tas Schweiz setzen sich dafür
ein, ihnen einen menschen -
würdigen Aufenthalt zu ermög-
lichen – ob er vorübergehend
oder von Dauer ist. Das Opfer,
das an diesem Sonntag in den
Gottesdiensten eingezogen
wird, hilft, dass Caritas ihre
Aufgaben in der Flüchtlingshil-
fe erfüllen kann. 

Kinderflüchtlinge
Die Flüchtlingsproblematik ist
heute schlimmer denn je. Laut
der UNO befinden sich weltweit
fast 60 Millionen Menschen auf
der Flucht. Die UNO hat deshalb
den 20. Juni zum weltweiten Ge-
denktag für Flüchtlinge ausge-
rufen. Problematisch ist die stei-
gende Zahl von unbegleiteten
Kinderflüchtlingen. Über 5000
Kinder, die ohne ihre Familien
aus ihrer Heimat geflüchtet
sind, leben in der Schweiz – und
es werden täglich mehr. Viele
von ihnen wurden auf ihrer
Flucht Opfer von finanzieller
Ausbeutung und sexuellem
Missbrauch. Kinderflüchtlinge
benötigen wie unsere eigenen
Kinder Erziehung und Gebor-
genheit. Alle Kinder in der
Schweiz sollen die gleichen
Chancen haben. Alle haben das
Recht auf Geborgenheit und
ausreichende Bildung. Kinder-
flüchtlinge sind in erster Linie
Kinder. Als solche müssen wir
sie behandeln. Auf sich allein
gestellt, brauchen sie starke Un-

terstützung, damit sie sich eine
Zukunft aufbauen können.

Flüchtlingssonntag
Der kommende Sonntag will
uns sensibilisieren, damit wir
die Menschen, die aus ihrer Hei-
mat flüchten müssen, nicht ver-
gessen oder uns daran gewöh-
nen, dass sie unter schwierigen,
ja oft menschenunwürdigen Si-
tuationen leben müssen und
viele von ihnen im Mittelmeer
ertrinken. Sicher geht es auch
um Geld, das an diesem Sonn-
tag für diese Menschen in Not
gesammelt wird. Niemand darf
sich mit billigen Ausreden von
dieser Sorge dispensieren oder
mit dem Argument, die meis-
ten Flüchtlinge seien sowieso
nur falsche Wirtschaftsflücht-

linge, die nicht vor der Not
flüchten, sondern aus rein
 ökonomischen Motiven nach
Europa kommen wollen. Die Bi-
bel lehrt, dass das Gebet die am
meisten verwandelnde Kraft im
Leben von Einzelpersonen, Kir-
chen und sogar Nationen ist. Im
Augenblick stehen wir vor einer
beispiellosen Skala der globalen
Migration wegen kausaler Fak-
toren wie Klimawandel, Krieg,
Gewalt, Verfolgung und Hun-
ger. Wenn es jemals eine Zeit
zum Beten gab, ist es jetzt. Lasst
uns an der Wahrheit festhalten,
dass das Gebet mächtig ist und
Gott unsere Gebete beantwor-
tet. Tatsächlich sagt der Apostel
Jakobus, dass das inständige
 Gebet eines Gerechten viel
 vermag.  KID/pm

Neues Zuhause. Ein Kind, das als Flüchtling in die Schweiz
 gekommen ist, hat im «Haus der Jugend» in Immensee Unter-
schlupf gefunden. Foto zvG

NEWS AUS KIRCHE UND WELT

Herz-Jesu-
Ehrenwache
Am Freitag, 23. Juni, lädt die
 Ehrenwache des göttlichen
Herzens Jesu zu ihrem jährli-
chen Gebetsnachmittag in die
Kapuzinerkirche Glis ein. Ab
13.00 Uhr ist Beichtgelegen-
heit, um 14.00 Uhr wird das
 Allerheiligste ausgesetzt. Der
Nachmittag schliesst mit der
Eucharistiefeier, die um 15.00
Uhr beginnt. Alle sind zu die-
sem Anlass eingeladen. 

Bischofssynode
zur Jugend
Der Fragebogen zur Bischofssy-
node mit dem thema Jugend
ist seit diesem Mittwoch online.
Die Beteiligung von Jugendli-
chen weltweit am vorberei-
tungsprozess für die kommen-
de versammlung der Bischofs-
synode im oktober 2018 war
bereits für den März angekün-
digt gewesen, hatte sich aber
verzögert. Die Synode wird un-
ter dem titel: «Die Jugend, der
Glaube und die Unterscheidung
der Berufung» tagen. Der Fra-
gebogen ist unter dem Link
http://youth.synod2018.va/
content/synod2018/it.html
 abrufbar.  Leider gibt es davon
keine deutsche version. Die
Webseite will über den Frage -
bogen hinaus über die Synode
informieren und auch eine
Inter aktion zwischen Synoden-
geschehen und den Jugendli-
chen ermöglichen.

KID/pm

Gratulation zum
85. Geburtstag

VISP | Hermine
Summermat-
ter-Furrer  fei-
ert heute in
visp ihren 85.
Geburtstag. Ih-
re Kinder, En-
kel und Uren-

kel mit Familien wünschen ihr
weiterhin beste Gesundheit und
alles Gute.

HEUTE IM OBERWALLIS

BRIG | vernissage Wandart von
verena Jossen-Gitz, Fotogra-
fien von Albert Lambrigger,
18.30 Uhr
Kulturraum Alter Werkhof

SUSTEN | Generationu-träffu,
14.00 bis 21.00 Uhr
Cafeteria Passerelle

MÖREL-FILET | 13. vW-Bus-
 treffen, 12.00 bis 23.59 Uhr
Ehemaliger Camping Felsheim

VISP | Pürumärt, 16.00 bis
20.00 Uhr, Kaufplatz

VISP | vortrag: Wenn Frauen
Mädchen werden, 19.00 bis
20.30 Uhr
Bildungshaus St. Jodern

SALGESCH | 75. Bezirksmusik-
fest Leuk, 19.00 Uhr

STALDEN | Ausstellung «Schü-
ler schnitzen tschäggätä», ab
18.00 Uhr
Haus Andres am Kirchweg

EGGERBERG | Am 25. Mai
2017 durfte der Kirchen-
chor Eggerberg sein 
50-Jahr-Jubiläum als ge-
mischter Chor feiern. 

Vor der Gründung im Jahre
1967 trat man als Männerchor
auf. Gründungspräsident war
das noch heute aktive Mitglied
Emil In-Albon, welches anläss-
lich des Jubiläumsgottesdiens-
tes für 70 Jahre Chormitglied-
schaft geehrt wurde. Für 50
 Jahre konnten Marie-Therese

 Pfammatter und Pia Pfammat-
ter geehrt werden. Eine tolle
Leistung. Der Jubiläumsgottes-
dienst wurde von Pfarrer Andre-
as Bernady zelebriert und der
Kirchenchor sang unter der Lei-
tung von William Hutter, beglei-
tet an der Orgel von Noah Am-
bord, die Missa Jubilate Deo von
Josef Sulz. Diese wirkungsvolle
lateinische Messe verlieh dem
Gottesdienst eine sehr feierliche
Atmosphäre. Nach dem Gottes-
dienst wurden die Messbesu-
cher zu  einem gediegenen Apé-

ro eingeladen. Danach begaben
sich die geladenen Gäste und die
Chormitglieder zum Mittages-
sen ins Restaurant Bergsonne.
Präsidentin Henriette Zimmer-
mann fiel die Ehre zu, die Gäste
zu begrüssen und Grittli In-Al-
bon verstand es, mit viel Witz
und Charme auf die vergange-
nen 50 Jahre zurückzublicken.
Dazwischen liess sich die Festge-
sellschaft mit feinem Essen ver-
wöhnen. Es war ein Anlass, der
sicher vielen noch lange in Erin-
nerung bleiben wird. | wb

Gesang | Gemischter Chor Eggerberg feierte Jubiläum

Ein grosser Freudentag

Die Jubilare. Emil In-Albon, Marie-therese Pfammatter und Pia Pfammatter. FotoS zvG

Kunst | Am Sonntag ist Vernissage

«LandArt Twingi»
BINN | Einen Sommer lang
Kunst in einer Schlucht –
dies bietet «LandArt
Twingi 2017». Am Sonn-
tag wird sie eröffnet.

Die Vernissage findet um 14.30
Uhr in den «Steinmatten» (Post-
haltestelle «Steinmatten», Tun-
nelportal Seite Ausserbinn)
statt. Die Freilicht-Ausstellung
dauert bis zum 8. Oktober.

Vierzehn Kunstschaffen-
de sind es, die entlang der alten
Fahrstrasse durch die Twingi ih-
re Objekte und Installationen

präsentieren. Kunstinteressier-
ten bietet sich die Gelegenheit,
auf einer rund vierzigminüti-
gen, flachen Wanderung durch
die Twingi-Schlucht zwischen
Ausserbinn und Binn diese Wer-
ke zu bestaunen. Zu sehen sind
dabei Arbeiten von Ulrich
Bloch, Reto Cahenzli, Thierry
Godet, Niklas Göth, Barbara
Gschwind, Barbara Jäggi, Heidi
Miserez, Ruben Pensa, Eva-
 Maria Pfaffen, Heinz Schmid,
Marcel Schnyder, Herbert
 Theler, Rudolf Tschudin und
 Richard Zürcher. | wb

Verantwortungsvoller Umgang mit Welterbe

Holzskulpturen 
als Mahnmal

NATERS | Am Wochenende
fanden die 2. Schweizer
Welterbetage statt. Im
Rahmen dieses Events
wurde eine spektakuläre
Kunstaktion lanciert. Seit
Dienstag stehen sechs
Holzskulpturen auf dem
Gipfel der Jungfrau und
appellieren an den ver-
antwortungsvollen Um-
gang mit dem Welterbe.

Drei herausragende Naturphä-
nomene und neun grossartige
Kulturleistungen in der Schweiz
sind mit dem begehrten Em-
blem der UNESCO ausgezeich-
net: Sie sind Weltnatur- respek-
tive Weltkulturerbe. Jedes ein-
zelne steht für Echtheit, Quali-
tät und Vielfalt über Genera-
tionen hinaus. Diese Werte sind
Teil der Identität und Menta -
lität der Schweizer Bevölke-
rung. Werte, die auch Dominic
Müller von Des Alpes verkör-
pert. Mit einem einmaligen
Kunstprojekt will der Berner
Ober länder Künstler zusam-
men mit den Verantwortlichen
des Welterbes Jungfrau-Aletsch
die Bevölkerung dazu aufru-
fen, sich dieses Erbes vermehrt
bewusst zu werden. Denn das
Erbe gehört der gesamten
Menschheit, und alle sind zu
dessen Bewahrung aufgerufen.
Um auf den verantwortungsvol-
len Umgang mit den Natur- und
Kulturschätzen zu verweisen,
wurden sechs Holzskulpturen
auf den Gipfel der Jungfrau ge-
tragen und bleiben für die
nächsten sechs Wochen auf
4158 mü.M. 

Der Startschuss erfolgte
am Montagmorgen gegen 5.00
Uhr, als die Bergführergruppen
um Stephan Siegrist und Roger
Schäli den Aufstieg zur Jung-
frau in Angriff nahmen. Die je

10 kg schweren Skulpturen soll-
ten nach dem beschwerlichen
Aufstieg auf dem Gipfel, der 
die Grenze zwischen den Kan -
tonen Bern und Wallis mar-
kiert, installiert werden. Auf-
grund eines Wolkenbandes am
Gipfel war dies nicht möglich.
Aufgrund der tollen Witte-
rungsbedingungen am Diens-
tag konnte die Installation aus-
geführt werden. Hier, inmitten
des UNESCO-Welterbes Swiss
Alps Jungfrau-Aletsch, thronen
die sechs Skulpturen sechs Wo-
chen lang und sind den Elemen-
ten ausgeliefert. Nach Ende der
Inszenierung auf der Jungfrau
werden die Holzskulpturen für
ein halbes Jahr im World Na-
ture Forum in Naters zu sehen
sein. «Wir wollen auf die globa-
le Bedeutung der Welterbestät-
ten hinweisen und den Men-
schen in Erinnerung rufen, was
für einen Schatz wir mit diesen
Stätten haben. Dies bringt 
aber auch eine Verpflichtung
zur Erhaltung dieser Natur-
und Kulturschätze mit sich»,
sagt Dominic Müller.

Von der Natur inspiriert –
und zeitlos umgesetzt
Die «Des Alpes»-Skulpturen 
von Dominic Müller sind aus
Holz, aus altem, gereiften Holz.
Sie werden aus Eiche, Berg-
Ahorn und Esche gefertigt. Al-
les Bäume, aus denen der Künst-
ler seine Skulpturen schafft,
sind im Berner Oberland ge-
wachsen. Jede Skulptur ist an-
ders, jede ein Unikat. Wer sie
einmal berührt hat, ist be -
eindruckt von ihrer Weich-
heit und Wärme, von ihrer
 Eleanz und Ausdruckskraft. 
Die Gipfelkunst soll Menschen
 positiv überraschen und die
Verbundenheit mit der Natur
verkörpern. | wb

Blickfang. Auf dem Gipfel der Jungfrau stehen sechs Skulpturen. 
Foto zvG

































«Nur was
man kennt,

schätzt
man wert.»

Von der Jungfrau ins Herz desAlpenbogens
1500m2 sind der hochalpinen Natur und Kultur gewidmet: Im «World Nature Forum»

in Naters erfahren die Besucherinnen und Besucher mit allen Sinnen, was die Kostbar-

keit des Unesco-Welterbes «Swiss Alps Jungfrau Aletsch» ausmacht. Was bedeutet

es für die Zukunft, wenn die Gletscher verschwinden? Mit solchen Fragen zum nach-

haltigen Umgang mit der Natur beschäftigt sich die interaktive Ausstellung, die mit
Erlebnisstationen den Forschergeist weckt. Ein Highlight ist die 100m2 grosse Panora-

maleinwand, die das Welterbe filmisch erlebbar macht. Eine neue Attraktion sind

Holzskulpturen, die zuvor auf der Jungfrau auf 4158 m. ü. M. thronten und ihre Bot-

schaft nun im Tal weitertragen. Gefertigt vom Oberländer Künstler Dominic Müller,

appellieren sie an die Verantwortung jedes Menschen, das Welterbe zu bewahren.

UNESCO-Welterbe, World Nature Forum, Bahnhofstr. 9a, Naters, www.jungfraualetsch.ch
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GSTAAD
MENUHIN
FESTIVAL
& ACADEMY

POMP IN
MUSIC
13. JULI - 2. SEPTEMBER 2017

SIR ANTONIO
PAPPANO

VJ

sä^-^y

DAS ORCHESTER DER ACCADEM1A DI SANTA CECILIA
GIBT SEINEN EINSTAND IN GSTAAD UNTER DER
STABFÜHRUNG VON SIR ANTONIO PAPPANO
Er ist einer der begnadetsten Dirigenten der

Gegenwart, Sir Antonio Pappano kommt diesen

Sommer für zwei Konzerte nach Gstaad und wird

am Dirigentenpult «seines» Orchesters der

Accademia Nazionale di Santa Cecilia aus Rom

stehen. Während beim ersten Konzert (25. August)

Werke von Mozart (mit Nicola Benedetti) und

Orchesterlieder von Richard Strauss (mit Diana

Damrau) auf dem Programm stehen, kommen

am Tag darauf zwei Werke Respighis («Fontäne

di Roma» und «Pini di Roma») sowie das zweite

Klavierkonzert von Bela Bartök zur Aufführung.

Am Flügel: derAusnahmekünstler Evgeny Kissin.

Reservieren Sie jetzt Ihre Konzerttickets unter

www.gstaadmenuhinfestival.ch und profitieren

Sie vom Festival Express direkt ans Konzert ins

Festival-Zelt und zurück. Abfahrt in Bern mit

Zwischenstopps in Thun und Spiez.

Reservation unter 033 748 81 82.

25.8. | Festival-Zelt Gstaad (Diana Damrau)

26.8. | Festival-Zelt Gstaad (Evgeny Kissin)

FESTIVAL EXPRESS
NACH GSTAAD UND RETOUR

Einstieg Deutschschweh Busticket-Preise

Reservieren Sie jetzt Ihre Plätze im Festival Express

unter 033 74881 82.

©Juergen Frank

Evgeny Kissin

ERMITAGE
GSTAAD.SCHÖNRIED Tickets: www.gstaadmenuhinfestival.ch

EDMOND
DE ROTHSCHILD
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aLter aktiv 

malen und Zeichnen
die kurse sind auch für  anfänger geeignet
kurs a montag: Beginn Montag, 11. September 2017 (jeden Mon-
tag). – Zeit und ort: 13.30 bis ca. 16.30 Uhr, Zeughaus Kultur, 
Gliserallee. – Leitung: Theresia Schläpfer. – anmeldung: beim
Sekretariat der Pro Senectute Visp.

malen und Zeichnen
die kurse sind auch für anfänger geeignet
kurs B donnerstag: Beginn Donnerstag, 14. September 2017 (je-
den Donnerstag)– Zeit und ort: 13.30 bis ca. 16.30 Uhr, Zeug-
haus Kultur, Gliser allee. – Leitung: Theresia Schläpfer. – Anmel-
dung: beim Sekretariat der Pro Senectute Visp.

Obligatorisches 
LALDEN | Der Schiessverein Lalden führt morgen Dienstag, 22.
August 2017, von 17.30 bis 19.30 Uhr das obligatorische Schies-
sen in der Schiess anlage Riedertal in Visp durch.  Bitte Schiess-
/Dienstbüchlein, Klebeadresse und Gehörschutz mitbringen.

BiLdungshaus st. jodern

sonntag, 27. august 2017, 10.30 uhr
jodruträff 2017
Der Jodruträff ist die jährliche Zusammenkunft der Freunde und
Gönner des Bildungshauses St. Jodern. Die Eucharistiefeier um
10.30 Uhr im Hof ist gleichzeitig auch der Sonntagsgottesdienst
der Pfarrei Visp. Mitgestaltet wird der Anlass vom Kirchenchor
Ausserberg. Nach dem Gottesdienst gibt es einen Apéro, gefolgt
vom Mittagessen. Um ca. 16.00 Uhr wird die Schlussandacht ge-
feiert. Jede/r ist herzlich willkommen.

mittwoch, 30. august 2017, 14.00–21.00 uhr
Religionspädagogische Praxis
Mit Sr. Esther Kaufmann und P. Dr. Meinulf Blechschmidt, Kloster
Spabrücken (D)
Für Katecheten und Katechetinnen sowie Religionslehrpersonen
aller Stufen
Weitere Informationen und Anmeldung: Fachstelle Katechese
des Bistums Sitten, www.fachstelle-katechese.ch

donnerstag, 14. september 2017, impuls-abend: 
familie im advent
Mit Martin Blatter, Fachstelle Ehe und Familie, und Lydia Cle-
menz-Ritz, Fachstelle Katechese. Allen, die im Advent in ihrer
Pfarrei oder Region mit Eltern und Kindern einen Tag zur Einstim-
mung in die Advents- und Weihnachtszeit gestalten möchten,
wird der Familientag «Wonach sehnst du dich?» vorgestellt. Wei-
tere Informationen und Anmeldung: Fachstelle Katechese des
Bistums Sitten, www.fachstelle-katechese.ch

montag, 25. september 2017, 10.00 bis ca. 15.00 uhr
Einkehrtag für Witwen, Witwer und Alleinstehende: «Unser täg-
lich Brot gib uns heute!»
Mit Pfr. Konrad Rieder. Was brauchen wir jeden Tag zum Leben?
Wir wollen versuchen, die Bitte um das tägliche Brot in ihrer Tiefe
zu erfassen und daraus Impulse für unser tägliches Christsein zu
gewinnen. Anmeldung bis 18. Sept. im Bildungshaus St. Jodern
(027 946 74 74 oder info@stjodern.ch)

Parteienforum

Einladung zur Parteiratssitzung
Donnerstag, 31. August 2017, um 19.30 Uhr in der Aula beim
Schulhaus Raron (Parkplatz beim Schulhaus)

traktanden
1. Begrüssung 
2.Begrüssung und Vorstellung der Ortspartei Raron
3. Parolenfassung für die Abstimmungen vom 24. September

2017
Eidgenössische Abstimmungen
– Bundesbeschluss vom 14. März 2017 über die Ernährungs-

sicherheit (direkter Gegenentwurf zur zurückgezogenen 
Volksinitiative «Für Ernährungssicherheit»)
Referent: Nationalrat Thomas Egger

– Bundesbeschluss vom 17. März 2017 über die Zusatzfinan-
zierung der AHV durch eine Erhöhung der Mehrwertsteuer

– Bundesgesetz vom 17. März 2017 über die Reform der 
Altersvorsorge 2020 
Referent für beide Vorlagen ist Thomas Zahno, dipl. Sozial-
versicherungsexperte, Bürchen

4.Information Neue Struktur der CSPO
– Information zur Neustruktur und Revision der Statuten 

Projektleiter: Nationalrat Thomas Egger 
– Information zum Finanzreglement und damit auch zu den 

Beiträgen
Referent: Alex Schwestermann, Parteipräsident

5. Diverses
Für das Präsidium
Alex Schwestermann, Parteipräsident

Parteienforum

Melly-Radio Eriwan
Die Autobahn im Oberwallis
hätte für die Olympischen Spie-
le 2006 fertigerstellt sein sol-
len. Die ganze Affäre Auto-
bahnbau ist umso unbegreifli-
cher, als dass seit 1998 die Um-
weltorganisationen den Bau
der Autobahn mit keiner einzi-
gen Einsprache verzögert hat-
ten. Dies, weil die Linienfüh-
rung der OGUV (Oberwalliser
Gruppe für Umwelt und Ver-
kehr) weitgehend übernom-
men wurde. Die Verzögerun-
gen konnten die erfolgreichen
Freunde der Umwelt nachweis-
lich dem Staat und den Bauun-
ternehmern überlassen. Ein
paar welsche Unternehmer
möchten nun die Olympischen
Spiele 2026 ins Wallis bringen.
Ihr Dossier ist mehr als mager.
Ihr Fahrplan total unrealis-
tisch. Das Walliser Volk soll die
Katze im Sack kaufen. Der Wal-
liser Olympia-Kandidatur wird
es ergehen wie der Bündner
Olympia-Kandidatur. Das Volk
wird zu Recht Nein sagen. Weil
niemand die Kosten im Griff
hat. Übrigens: Die Autobahn

wird auch 2026 – mit 20-jähri-
ger Verspätung – nicht fertiger-
stellt sein. Trotzdem macht das
Departement Melly weiter auf
Optimismus: Die Arbeiten am
Riedberg würden wieder aufge-
nommen. Und im Pfynwald
schreibe man jetzt das Projekt
neu aus. Wer kann das fassen?
Den 140 Millionen Franken
teuren Riedbergtunnel hätte
man längst aufgeben können
und müssen. Und warum das
Projekt Pfynwald samt Unter-
querung von Susten 20 Jahre in
den Schubladen vor sich hin
moderte, ist ein Staatsgeheim-
nis. Das Radio Eriwan von
Staatsrat Melly teilte uns am
Donnerstag wortwörtlich mit:
«Der Bau der Autobahn A9
kommt somit weiterhin plan-
mässig voran.» Der Basler 100-
Meter-Sprinter Wilson hat an
der WM in London seine Ge-
fühlslage auf den Punkt ge-
bracht: «Ich han fascht i d Hose
gmacht, weni ehrlich bi!» Uns
Oberwalliserinnen und Ober-
wallisern geht es gleich.

SP Oberwallis

LeserBrief

Mehr Schule wegen der Eltern
Die Aussagen von Staatsrat
Christophe Darbellay im WB
vom Mittwoch haben mich ent-
täuscht und verärgert. Da wird
unseren Jüngsten klar gesagt,
dass sie mehr zur Schule müs-
sen, damit unser Bildungssys-
tem weiter an der Spitze bleibt
und die arbeitenden (!) Eltern
nicht so viel «Umperang» mit
ihnen haben. Was für eine Rie-
senfrechheit! Kinder sind kein
Produktionsfaktor wie Maschi-
nen. Es ist nicht ihre Aufgabe,
für die Walliser Wirtschaft
nützlich zu sein oder ihren El-
tern möglichst keine Umstän-
de zu machen. Und wo sind in
diesen Überlegungen die Müt-
ter und Väter, die sich selbst zu
Hause um ihren hoffentlich 
gewollten Nachwuchs küm-
mern? Geht man in der Welt

von Herrn Darbellay davon
aus, dass Kinder nur noch
fremdbetreut werden? Wozu
hat man dann Kinder? Ein Kind
kann von den eigenen Eltern
und Grosseltern sicher intensi-
ver gefördert werden als in je-
der Kinderbetreuung, sofern
man bereit ist, sich mit dem
Kind auseinanderzusetzen. Die
Eltern kennen ihr Kind am bes-
ten. So fand ich auch die alte
Lösung gut, dass Eltern selbst
entscheiden konnten, ob ihr
Kind mit 4 oder 5 in den Kin-
dergarten geht. Unsere beiden
Grossen gingen mit 4½ in den
Kindergarten, weil wir mein-
ten, sie sind bereit dafür, nicht,
weil wir wollten, dass wir sie
jetzt schon auf ihr Arbeitsle-
ben einstimmen müssen. 

Nathalie Jossen, Naters 

Acht Wochen auf Jungfrau-Gipfel 

Holzskulpturen 
zurück im WNF
OBERWALLIS | Acht Wochen
lang standen die Holz-
skulpturen von Dominic
Müller als Mahnmal auf
dem Gipfel der Jungfrau.
Nun kehren sie zurück
ins World Nature Forum. 

Anlässlich der Schweizer Welt-
erbetage hat der Berner Ober-
länder Künstler Dominic Mül-
ler sechs Holzskulpturen auf
dem Gipfel der Jungfrau mon-
tiert. Sie sollen ein Mahnmal
für den nachhaltigen Umgang
mit unseren Natur- und Kultur-
schätzen sein. Dass dies nötig
sei, schreiben die Verantwortli-
chen, zeige sich an der aktuel-
len Situation auf den Glet-
schern im UNESCO-Welterbe
Swiss Alps Jungfrau-Aletsch.
Der Schnee des Winters war be-
reits im Juni weggeschmolzen.
In den letzten Jahren verlor der
Aletschgletscher durchschnitt-
lich 50 Meter an Länge. Dies
wird 2017 kaum anders sein.

Die am Transport der Holz-
skulpturen beteiligten Bergfüh-
rer bestätigen die extreme Si-
tuation im Hochgebirge. Bereits
Ende Juni hätten Verhältnisse
wie andere Jahre im August ge-
herrscht. Die «normale» Route
auf den Gipfel des Mönchs sei
bereits nicht mehr beschreit-
bar, da der Schnee geschmolzen
sei.

In Ausstellung integriert
Nach dem Gipfel der Jungfrau
werden die Holzskulpturen
nun in den Heimathafen des
Welterbes gebracht. Im World
Nature Forum in Naters wer-
den sie ab September zu sehen
sein. «Anlässlich unseres ein-
jährigen Bestehens wollen wir
die  Chance nutzen und Domi-
nic Müllers Werk bei uns
präsen tieren», erklärt Tobias
Schöpfer. Das Besucherzen-
trum des Welterbes wird die
Skulpturen in die bestehende
Ausstellung integrieren. | wb

Beerdigungen

VISP | Jules Albrecht, 1949. Heute Montag, 10.00 Uhr, Pfarrkirche
Visp.

LEUK-STADT | Richard Kuonen, 1927. Heute Montag, 10.00 Uhr,
Pfarrkirche Leuk-Stadt. 
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Einsatz zwischen Zürich und San Diego

Airbus auf den Namen
«Belalp» getauft
ZÜRICH/WALLIS | Seit dem 
9. Juni fliegt die Flug -
gesellschaft Edelweiss
San Diego in den USA
zweimal wöchentlich an.
Das passende Flair inklu-
sive die feierliche Flug-
zeugtaufe des neuen Air-
bus A340 auf den Namen
«Belalp» begeisterten die
Gäste des Erstflugs schon
am Gate in Zürich.

Am Freitag hob der neue Airbus
A340 von Edelweiss ein erstes
Mal in Richtung San Diego ab.
Ab sofort fliegt die Ferienflug-
gesellschaft immer montags
und freitags nonstop von Zü-

rich nach San Diego. Für die nö-
tige Prise Swissness sorgte die
feierliche Flugzeugtaufe: Ge-
mäss dem Motto «Wo Edelweiss
zu Hause ist» wurde der neue
Airbus A340 auf den Namen
«Belalp» getauft und trägt so ab
sofort das Wallis auf seinen
Langstreckenflügen in die 
Welt hinaus.

Jodlerin Regula Ritler und
die Fahnenschwinger Z’Hans-
rüedi und Fredy Zbinden unter-
malten mit ihren Darbietungen
den feierlichen Akt. Die Delega-
tion von Blatten Belalp Touris-
mus war sichtlich stolz, dass die
Belalp von nun an auch in Ame-
rika vertreten ist. | wb Von Welt. Der Airbus wurde im Beisein der Delegation von Blatten Belalp Tourismus getauft. FOTO ZVG

Bus alpin 
wieder
unterwegs
BINN | Normalerweise endet
die Postautolinie in Binn. Je-
weils in den Sommermonaten
bringt der Bus alpin die Aus-
flügler und Wanderer mehr-
mals täglich von Binn weiter
nach Fäld beziehungsweise
nach dem Ausflug wieder zu-
rück nach Binn. 
Ab dem nächsten Samstag,
17. Juni, fährt morgens um
9.25 Uhr (Abfahrt in Binn) ein
Kleinbus bis zur  Alpe Brunne-
biel im hinteren Binntal. 
In den Sommerferien wird die-
ser Bus doppelt geführt – und
zwar um 9.25 und 10.25 Uhr. 
An Samstagen, Sonntagen
und Feiertagen können die
Frühaufsteher unter den Wan-
derern zudem bereits um
8.25 Uhr in Binn losfahren. 

Welterbetage | Workshops zum Projekt «AlpenLernen» am Aletschbord

«Welterbe vor der Haustüre nutzen»
BELALP | Diesen Leitspruch
haben sich die Verant-
wortlichen des UNESCO-
Welterbes Swiss Alps
Jungfrau-Aletsch auf die
Fahne geschrieben. Die
Umsetzung ist am Freitag
in Form des Projekts «Al-
penLernen» vor der ein-
maligen Kulisse des Gros-
sen Aletschgletschers auf
der Belalp demonstriert
worden.

MANUELA PFAFFEN
UND LINDA MOSER

Das Aletschbord ist als Austra-
gungsort für die Workshops
zum Thema, wie man die Ju-
gend für das Welterbe begeis-
tern kann, denkbar gut gewählt
worden. Schliesslich gilt es als
Fenster zum UNESCO-Welterbe
Swiss Alps Jungfrau-Aletsch.
Dieses eröffnete am gestrigen
Freitag denn auch die zweite
Austragung der Welterbetage.

Das Projekt «AlpenLer-
nen» ist im Jahr 2012 lanciert
worden. Das UNESCO-Welterbe
Swiss Alps Jungfrau-Aletsch hat
in Zusammenarbeit mit den Bil-
dungsinstitutionen Institut IVP-
NMS PH Bern und der PH FHNW
sowie dem SAC ein Bildungsan-
gebot für Primar- und Sekundar-
schüler aufgebaut. Um diesen
eine vielseitige Lern- und Erleb-
niswelt zugänglich zu machen,
werden theoriebasierte und pra-
xiserprobte Unterrichtsmateria-
lien kostenlos zur Verfügung ge-
stellt. Oder wie es Janosch Hugi,
Projektleiter UNESCO-Welterbe
Swiss Alps Jungfrau-Aletsch,
ausdrückt: «Wir wollen das
Welterbe vor der Haustüre nut-
zen, um Jugendliche zu begeis-
tern.» Neben der Begeisterung
für die Natur wolle man natür-
lich auch das Bewusstsein einer
nachhaltigen Entwicklung bei
den Entscheidungsträgern von
Morgen fördern. 

Wacholder 
und Hirschkäfer
Die Verantwortlichen sind be-
müht, lokale Akteure in das Pro-
jekt miteinzubinden. Einer da-
von ist Christian Theler, Swiss
Ranger und Revierförster im
Forst Massa. Er führt mit Schü-
lern und Lehrern Exkursionen
durch, um ihnen verschiedene
Themen wie beispielsweise Bio-
diversität und Pflegeeinsätze nä-
herzubringen. Dabei bedient er
sich allerhand Anschauungsma-

terials: Birkensamen, duftender
Wacholder, ein Fernrohr und zu
guter Letzt den Kopf eines
Hirschkäfers – alles in Zusam-
menhang mit bereits durchge-
führten Schülerprojekten. Für
ihn ist klar: «Man muss die Ju-
gendlichen in den Bann ziehen,
authentisch, ehrlich und auch
nicht immer todernst sein.»
Denn der Revierförster macht
sich keine Illusionen: «Wirklich
Interesse an der Thematik ha-
ben vielleicht zwei, drei von 20
Schülern. Wenn wir die anderen
aber auch nur ein wenig ‹glusch-
tig› machen, haben wir unser
Ziel erreicht.»

«Das Unsichtbare 
sichtbar machen»
Kilian Summermatter, Schuldi-
rektor von Naters, unterstütz-
te das Projekt «AlpenLernen»
von Beginn an. Er würde nicht
darauf wetten, dass alle 10000
Einwohner der Region Naters
das Welterbe in nächster Nähe
kennen würden, meint er zu
Beginn seines Referats. Des-
halb habe er es sich – um 
Beat Ruppen, Geschäftsleiter
UNESCO-Welterbe, zu zitieren
– zur Aufgabe gemacht, «das
Unsichtbare sichtbar zu ma-
chen». Als Beispiel nennt er
den erst kürzlich eingeweihten

Waldkindergarten im Blindtal
bei Geimen oder die Projektwo-
che unter dem Thema «Was ist
guter Tourismus?». Hier sollen
13- bis 14-jährige Schüler zum
Nachdenken darüber angeregt
werden, welche Interessen ver-
schiedene Akteure mitbringen. 

Nach den drei Work-
shops in ungezwungener At-
mosphäre genossen die Teil-
nehmer Köstlichkeiten aus
dem Welterbe-Rucksack, bevor
es schliesslich wieder Richtung
Tal ging. Im World Nature Fo-
rum in Naters standen am
Nachmittag zwei Referate zum
Thema «Das Welterbe als Lern-

ort – für das Welterbe begeis-
tern» auf der Tagesordnung.
Anschliessend wurde ein
Kunstprojekt von Dominic
Müller aus Beatenberg ent-
hüllt. Dieser will mit einer
Bergsteigergruppe sechs Holz-
skulpturen auf den Gipfel der
Jungfrau tragen, wo sie für
sechs Wochen auf 4158 Metern
über Meer installiert werden
und auf den globalen Wert der
Welterbestätten hinweisen sol-
len. Nach Ende der Inszenie-
rung werden die Holzskulptu-
ren für ein halbes Jahr im
World Nature Forum in Naters
zu sehen sein.

Imposant. Vor der Kulisse des Aletschgletschers präsentiert Revierförster Christian Theler das mitgebrachte Anschauungsmaterial.

NACHGEFRAGT

Beat Ruppen.
Geschäfts-
leiter Unesco-
Welterbe. 

Beat Ruppen, welche Ziel-
gruppe sprechen Sie mit
diesen Workshops an?
«Dieses Jahr werden alle Welter-
bestätten und Ausbildungsinsti-
tute aus der Schweiz sowie aus
Salzburg oder auch aus Deutsch-
land angesprochen. Es geht nun
darum, den Anwesenden zu zei-
gen, wie wir das Thema behan-
deln. Zum einen soll man sich
untereinander austauschen kön-
nen und voneinander profitie-
ren, indem man Neues lernt.
Zum anderen, das Welterbe mit
seinem Auftrag als Bildungs-
und Sensibilisierungsprojekt zur
Erhaltung bekannt zu machen.»

Dieser Tag steht unter dem
Thema, wie man die Jugend
für das Welterbe begeistern
kann. Wie stellt man das
an?
«Zuerst muss man selbst richtig
begeistert sein. Ist dies der Fall,
muss man nun diese Begeiste-
rung auf die Jugendlichen über-
tragen. Das Besucherzentrum
ist der erste Schritt, um die Ju-
gendlichen auf den Geschmack
zu bringen. Dort können sie Sa-
chen fühlen, riechen oder auch
stossen und finden so heraus,
was passiert. Die Idee hierbei
ist, dass sie alles selbst erfahren
und sich ein eigenes Bild ma-
chen können, anschliessend
auch vor Ort. Es geht darum,
vermeintlich Bekanntes kom-
plett neu und in einer anderen
Perspektive wiederzusehen.
Dies ist der Mehrwert, wodurch
auch die Jugendlichen zu Ent-
deckern werden und worauf-
hin ihr Interesse geweckt wird.» 

Wie sind die Rückmeldun-
gen zu den Schülerprojek-
ten bisher?
«Die Rückmeldungen bisher
sind sehr gut. Auch bei den
Schulen kommt dies gut an, da
die Schüler so auch mal an die
frische Luft kommen.»

Interview: lmo

Duftend. Die Teilnehmer schnuppern am Wacholder (links) und lauschen den Ausführungen von Projektleiter Janosch Hugi. FOTOS WB
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